
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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----------------------------------Brennpunkt — Ernte 80 -

Aus der Chronik
der Erntetage

„Die Ernte 80 ohne Verluste und in gedrängten Fristen einhrlngenF' — 
unter dieser Devise verlief die diesjährige Gelreidckampagne in allen Kni- 
chosen und Sowchosen der Republik, lausende Ackerbauerkollektivc setz­
ten sich das Ziel, die Heimat im Abschluß/ahr des Planjahrfünfts mit ei­
nem gewichtigen Brotlaib zu erfreuen und anderthalb bis zwei Staatsplä­
ne im Gctrcideverkaiif zu erfüllen. Der sozialistische Wettbewerb um die 
Erreichung des Vor gemerkten fußte auf einer festen ökonomischen Basis: 
Mit Berücksichtigung vorjähriger Leistungen sowie Einführung fortschritt­
licher Erfahrungen und Arbeitsmethoden war man bemüht, den Hektarer­
trag zu steigern, die Getreideproduktivität zu verbessern.
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aktuelles Thema

Sachlichkeit 
des Deputierten

Das Tätigkeitsgebiet des Sowjets 
der Volksdcputierten ist allumfas­
send. da er m sieh das Staats- und 
üesellschaftsorgan vereinigt. Das 
wird durch die Besonderheiten der 
Arbeit, durch die Größe der fragen 
bestimmt, die der Volksdeputiertc 
im Sowjet zu lösen hat.

Volksvertreter in einem Sowjet 
zu sein, ist eine hohe Ehre. Aber 
ihm sind auch große Pflichten und 
Verantwortung auicrlcgt. Er muß 
sic gcwisseiinalt und rechtzeitig 
crlüllen. Die Volksvertreter selten 
ihre Pflicht darin, die Direktiven 
der Partei und der Regierung, die 
Beschlüsse ihres Sowjets fortlau­
fend ins Leben umzusetzen, sachli­
che Initiative und Beharrlichkeit zu 
bekunden.

Gerade solche Tüchtigkeit ist 
kennzeichnend iür die Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. den Oberschälc'r des 
Sowchos „Owzewod", Gebiet Semi- 
palalinsk. Torechan Tasbolatow, die 
Verputzerin der Mechanischen Wan- 
dcrkolonne Nr. SO der Bauverwal­
tung ..Zelinogradselstroi” Ella 
Wiederkehr, die Gruppenleiterin des 
Mitschurin-Koichus. Gebiet Alma- 
Ata. Maria Lang. Unter ihren Ar­
beitskollegen sind sie immer voran, 
sie zeigen Beispiele mustergültiger 
Arbeit und gewissenhaften Verhal­
tens zur auigetragenen Sache. Un­
geachtet dessen, daß sic an ihren 
Arbeitsplätzen alle Hände voll zu 
tun naben, leisten sic zur Erfüllung 
der vom Obersten Sowjet der Ka- 
sachiscticn SSR und von den örtli­
chen Sowjets beschlossenen Maß­
nahmen ihr Bestes. Die Verwirkli­
chung ihrer Initiativen und der 
Wähleraufträge trägt zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen und der 
Dienstleistungsbetrcuung der Werk­
tätigen der Landwirtschaft bei.

Die Wichtigkeit der Initiative und 
der Beliafrlicnkcit in der Tätigkeit 
der Volksvertreter bestätigt auch 
das folgende Beispiel. Der Deputier­
te des Stadtsowjets Talgar. Gebiet 
Alma-Ata, M. Ussembajew leitet die 
Ständige Kommission iur Kommu­
nalwirtschaft und Verschönerung 
der Stadt. Er wurde zu einem der 
Organisatoren des Baues einer Um- 
leitungssiraße. Früher lolgle der 
ganze Kraftverkehr durch die Stadl. 
Dank den gemeinsamen Bemühun­
gen vieler Betriebe und Organisa­
tionen wurde eine neue Autostraße 
gebaut. Die Strecke verkürzte 
sich auf neun Kilometer, in der 
Stadt verminderte sich bedeutend 
der Straßenlärm und die Verunrei­
nigung durch Gase. Die Ökonomen 
berechneten, daß auf der verkürz­
ten Straßenstrccke jetzt bis 
3U00 Kilogramm Brennstoff täglich 
eingcsparl wird

Natürlich, nicht alles Vorgcmcrk- 
te kann solort verwirklicht werden.' 
Aber wenn der Deputierte in seine 
Handlungen konsequent und be­
harrlich -ist. so wird cs das Vorge- 
merktc immer erzielen.

Die Dcputicrtenauiträgc ist eins 
der vieien Mittel, da; den Volks­
vertretern es ermogiicnl. die Wirt­
schaftstätigkeit der Betriebe. Insti­
tutionen und der Amtspersonen ak- 
üv zu beeinflussen. Das ist auch 
etn bewährtes AVitlel lür die Kon­
trolle des Verwaltungsapparates 
und der Verwirklichung der Be­
schlüsse des Sowjets, des Vollzugs­
komitees und der übergeordneten 
Staatsorgane.

Hier ein Beispiel aus der Arbeits­
praxis der Deputierten des Stadt­
sowjets Rudny Tatjana Pelcrschinez. 
Während der letzten Wahlkam­
pagne hatte sic lüni Wähleraulträ­
ge bekommen, die alle hauptsächlich 
die Verschönerung des Stadtviertels 
Nr. 16 betrafen. Der Trust „Soko- 
lowrudstroi“ und die Montage- und 
Bauverwaltung des Trusts „Kas- 
nieehinontash". die die Herren des 
Woltnungsionds sind und die Ein­
willigung gaben, die Verschönerung 
des Stadtviertels durchzuföhren. zo­
gen es aber in die Länge und ver­
letzten somit den Beschluß des 
Stadtsowjets. Die Deputierte T. Pc- 
terschinez richtete in der Tagung 
an die Leitung der genannten Orga-, 
nisationen eine Anfrage, forderte 
eine klare Antwort auf die Frage, 
wann sic die Arbeit beginnen wer­
den. Die Leiter der Organisationen 
änderten danach ihr Verhalten zu 
dieser Sache. Und das ist verständ­
lich. denn jetzt mußten sic vor dein 
Stadtsowjet Rechenschaft ablegcn. 
Bald darauf wurden die Straßen 
beleuchtet, Fahr, und Gehwege an­
gelegt, Grün angcpllanzt.

Die Sowjets haben viel zu lun. 
Jeder Sowjet und jeder Deputierte 
muß zur Verwirklichung der ergrif­
fenen Maßnahmen sein Scherllcin 
leisten, um die Staatsplänc und die 
sozialistischen Verpflichtungen des 
abschließenden Jahres des Fönfjahr- 
plans erfolgreich und rechtzeitig zu 
erfüllen.'

Was eine 
zu leisten

Um die Erhöhung dèr Arbeits­
kultur begann man In unserer 
Farm nach einer Vollversamm­
lung Anfang des vorigen Jahres 
besonders rege zu kämpfen. Von 
jenem Tag an hatten sich die 
Tierhalter verändert. Ihr Verant­
wortungsgefühl für das Endre­
sultat erhöhte sich merklich.

In der Farm werden 500 Kühe 
gehalten."

Die Tierhalter Raphael Wet­
stein, Peter Klaus. Johann Bai­
erbach, Wilhelm Esscrt, Heinrich 
Krämer pflegen die Melkherde 
In der Stallhaltungsperlode. Im 
Sommer weiden sie das Vieh fast 
Tag und Nacht. Bel der Welde- 
haltung bekommen die Tiere au­
ßer Bodenfutter Je 30 Kilogramm 
Grünmasse — Im August aus 
Gerste. Esparsette. Trespe. Im 
September und Anfang Oktober 
— Silagemasse oder Welksilage. 
Heute werden weitgehend Stop­
pelreste verwertet.

Hier hat man ein Sommer­
stallgebäude gebaut. Melkanla­
gen mit einer Milchleitung instal­
liert und den Arbeitstag geregelt. 
In dieser Abteilung sowie im 
ganzen Karl-Marx-Kolchos wurde 
eine hohe Milchleistung der Kü­
he erzielt. Man erhielt hier zum 
Beispiel im August täglich 11,-1 
Kilogramm Milch Je Kuh. Der 
Kolchos belegte den ersten Platz 
!m Rayon und erhielt die Rote 
Wanderfahne.

Die Brlgadlere F. Akwa und 
H. Krämer -meinen, die Erfolge 
des Kollektivs seien nicht zufäl­
lig. Sic seien ein Resultat tagtäg­
licher mühseliger Kleinarbeit. 
Jeder Tierhalter vervollkommnet 
seine Kenntnisse und sein beruf­
liches Können. Im vorigen Winter 
besuchten 67 Tierhalter Fortbll-

Wertvolle Neuerung
In der Alma-Ataer Milchfabrik 

Nr. 2 hat man mit der Errichtung 
eines neuen .Abschnitts begonnen, 
der künstliches Eis produzieren 
wird.-Die projektierte Kapazität 
dcs Kunsteisabschnitts beträgt 
•1200 Kilogramm des wertvollen 
Produkts pro Arbeitstag.

Das Projekt für die Errich­
tung des neuen Abschnitts wurde 
vom Institut „Kasglpromjasso-

Für die Entwicklung der Internationalen 
Zusammenarbeit im Namen des Friedens 
Internationaler Preis „Goldener Merkur" an L. I. Breshnew überreicht

Für den hervorragenden Bei­
trag zur Festigung des Friedens 
und zur Entwicklung der interna­
tionalen Zusammenarbeit ist dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden ,des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew der 

•internationale Preis „Goldener 
Merkur" für Frieden und Zusam­
menarbeit verliehen worden. Am 
13. Oktober wurde der Preis Im 
Kreml feierlich überreicht.

Sich an Leonld lljltsch Bresh­
new wendend, sagte Präsident 
des Internationalen Ehrcnkoml- 
tecs .des Preises „Goldener Mer­
kur". der Stellvertretende Außcn- 
handclsmlnlster der UdSSR, 
N. D. Komarow:

Die Vereinigung des Interna­
tionalen Preises „Goldener Mer­
kur" hat beschlossen, Sic für den 
hervorragenden Beitrag zur Fe­
stigung des Friedens und zur 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit mH dein Ehren­
preis „Goldener Merkur" auszu- 
zeichncn.

Die Kunde von Ihrer Auszeich­
nung wird zweifelsohne Zustim­
mung bei allen Menschen guten 
Willens finden.

Die Vereinigung hat auch be­
schlossen. mit dem Preis „Golde­
ner Merkur" mehr als 100 sowje­
tische Organisationen und 125 
ausländische Organisationen und 
Firmen und eine Reihe von 
Staatsmännern und Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens 
auszuzeichnen.

Im Auftrage des Ministeriums 
für Außenhandel und der Han­
delskammer der UdSSR beglück­
wünschte N. D. Komarow den 
Genossen L. I. Breshnew herzlich 
zur Verleihung des Internationa­
len Preises.

Brigade 
vermag

dungskursc, zwanzig von Ihnen 
wiesen hohe Klasse auf, vierzig 
Personen legten die Prüfung für 
dcn Meister zweiter Klasse ab. 
In der Farm werden regelmäßig 
hochwertige Tiere ausgclesen. 
Aus ihnen wird dann der Zucht­
stamm gebildet. Es wird beharr­
lich angestrebt, daß von je 100 
Kühen 85 Kälber erhalten wer­
den und daß sie alle am Leben 
bleiben.

Die Mitglieder der Kolchos- 
verwaltung, Agitatoren. Propa­
gandisten und Volkskontrolleurc 
sprechen In der Farm oft mit den 
Arbeitern. Sie fordern die Tier­
halter auf. höhere Leistungen zu 
erzielen. Der Kolchos hat den 
Jahresplan im Verkauf von 
Fleisch an den Staat Mitte des 
Sommers und den von Milch in 
der ersten Septemberdekade er­
füllt. Fast die ganze Milch wird 
erster Sorte und die Kälber wer­
den in bestem Fulterzustand ge­
liefert.

Den Ton im Wettbewerb der 
Tierhalter geben nach wie vor 
die Werktätigen der Farm Nr. 2 
an. Nach den Weltbewcrbsergcb- 
nissen Im vorigen Jahr 1m Repu­
blikmaßstab wurde dieses Kollek­
tiv mit einem Rotcn Wimpel aus- 
Sezeichnet und prämiert. Anfang 
er dritten Julidekade 1980 gab 

cs eine neue Freude: Als Siegerin 
im Wettbewerb der Jahre 
1977—1979 erhielt die Abtei­
lung den ehrenvollen Titel ..Kol­
lektiv hoher Tlcrzuchtkultdr". 
Das ist ein ruhmvoller Sieg.

Johann REMEL.
Abteilungsleiter 

im Karl-Marx-Kolchos

Gebiet Kustanal 

molprom" entworfen. Als Roh­
stoff für den Abschnitt wird m^n 
den Qualm der benachbarten 
Bäckerei verwenden. Eine eigen­
artige Anlage wird aus dem 
Qualm das Kohlendioxid ausschei­
den und daraus Kohlensäure­
schnee produzieren.

Alexej WDOWIN
Alma-Ata

Der Generalsekretär des Exe­
kutivkomitees des Preises „Gol­
dener Merkur" L. Gallo sagte 
In seiner Ansprache:

Sehr geehrter Herr Präsident!
Mir ist die hohe Ehre zuteil 

geworden. Im Namen des Exeku­
tivkomitees des Internationalen 
Preises für Frieden und Zusam 
menarbeit „Goldener Merkur" 
Ihnen das Emblem „Goldener 
Merkur" zu überreichen.

Uns bringt dieses bedeutsame 
Ereignis eine Ehre und tiefe Ge­
nugtuung. well sich diese Aner­
kennung auf Sie und das ganze 
Volk des großen Landes, der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetrc- 
publiken, auf ein Volk erstreckt, 
das immer an der Vorhut des 
Kampfes für Freiheit, Brüderlich­
keit und Zusammenarbeit der

Ansprache L.
Sehr geehrter Herr General­

sekretär!
Sehr geehrte Herren und Ge­

nossen!
Vor über 58 Jahren sagte der 

Begründer unseres Staates und 
der Leiter der ersten Sowjetre- 
glgrung Wladimir lljltsch Lenin 
in seiner Rede auf dem Parteitag 
der Kommunistischen Partei an­
läßlich der Entwicklung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
der Jungen Sowjetrepublik mit 
anderen Staaten:

.Man kann diskutieren, man 
kann streiten, man kann bei ver­
schiedenen Kombinationen geteil­
te Meinungen haben — wahr­
scheinlich wird cs dazu auch kom­
men — trotzdem wird diese wich­
tigste wirtschaftliche Notwendig­
keit sich selbst den Weg bahnen,

Gute Ergebnisse
Eine gute Maisernte war in 

diesem Jahr auf den Feldern des 
Kirow-Kolchos. Rayon Pawlodar, 
aufgewachsen. Belm Plan von 90 
Dezitonnen hat man hier von je­
dem Hektar der gesamten Saat­
fläche bis 200 Dezitonnen Grün 
mässe elngebracht.

Diese Leistung -ist ein Ergeb­
nis der guten Organisation und 
hingebungsvollen Arbeit der Me­
chanisatoren. Jeder Maisbauer 
hatte eine bestimmte Fläche zu 
bearbeiten, an der er alle agro­
technische Pllegemaßnah men 
durchgeführt hat.

Jede Brigade hatte bei der 
Futterbergung konkrete Aufga­
ben. Wöchentlich wurde die Bi­
lanz des sozialistischen Wettbe­
werbs der Teilnehmer der Mais­
ernte gezogen. Die Sieger wurden 
mit dem roten Wimpel ausge- 
reietnm: zu ihren Ehren wurde 
auf der Zcntralsiedlung des Kol­
chos die Fahne gehißt.

An der Maisernte haben sich 
viele Mechanisatoren ausgezeich­
net, und unter ihnen waren Georg 
Morgenstern, Alfred Link, Ewald 
Herstenhauer. Heinrich Dirksen, 
der Träger des Arbeitsruhmesor­
dens Viktor Kell. WaslU Bonda- 
renko und andere.

Peter SOHN

Gebiet Pawlodar

Werktätigen der ganzen Welt 
steht.

Gestatten Sie mir. Ihnen zu 
wünschen, daß Ihre Arbeit für die 
Entspannung mit einem Erfolg 
gekrönt wird, nach dem Sie, Herr 
Präsident, und das ganze sowjeti­
sche Volk so streben.

L. Gallo bedankte sich ferner 
für die Möglichkeit, die 20. Jubi­
läumstagung des Internationalen 
Preises für Frieden und Zusam­
menarbeit „Goldener Merkur" In 
Moskau durchzuführen.

Unter langanhallendem Beifall 
der Anwesenden überreichte der 
Generalsekretär des Exekutivko­
mitees des Internationalen Preises 
l,conld lljltsch Breshnew das 
Emblem „Goldener Merkur" und 
das Diplom. '

Danach sprach L. I. Breshnew.

/. Breshnews
...die Entwicklung der richtigen 
Handelsverbindungen zwischen 
der Sowjetrepublik und der gan­
zen restlichen kapitalistischen 
Welt wird unvermeidlich weiter 
gehen."

Diese Voraussage wurde durch 
den ganzen Lauf der Geschichte 
auch vollauf bestätigt.

Wir In der Sowjetunion sahen 
In dem gleichberechtigten und 
freien internationalen Handel 
stets nicht nur ein gutes Mittel 
zur Befriedigung der materiellen 
Interessen der Beteiligten, son­
dern auch vor allem einen macht­
vollen Faktor der Festigung des 
Friedens und der guten Bcziehun 
gen zwischen den Völkern.

In unserer untuhlgen Zelt,, da 
mehrere Staaten Masscnvcmlch-

Prell 2 Kopeken

Swetlana Sänger arbeitet im Ka- 
ragandaer Werk für technische 
Gummierzeugnisse. Ihre Biographie 
ist tipisch Iür die eines jungen Spe­
zialisten unserer Zeit. Swetlana hat 
die Technische Berufsschule Nr. 95 
in Saran mit Auszeichnung been­
det. Anfangs arbeitete sie als 
Presserin in der Formproduktion. t 
vor zwei Jahren wurde sic als Ab- 
tcilungsmcistcrin eingesetzt. Ihre 
Abteilung liegt in allen Kennziffern 
an der Spitze.

Unser Bild: Swetlana Sänger 
(rechts) und die Sekretärin des 
Parteibüros der Formproduktion 
Valentina Gostewa sprechen über 
Bctricbsangclegenheiten.

Foto: Viktor Krieger

Die Kraft des Neulands
Der Rayon Moskowski, Gebiet 

Nordkasachstan, ist zu einer Zone 
garantierter und der höchsten 
Hcktarertrâge in der’ Republik 
geworden. Anfang des Planjahr­
fünfts erhielt man hier ,21 Dezl­
tonncn Getreide Je Hektar und in 
diesem Jahr — 23. Alle Land 
wlrlschaftsbetrlebc haben die 
Fruchtfolgen mit kurzer Rotation 
gemeistert und säen nur hoch­
wertigen Samen der ertragreich­
sten Getreidesorten.

Dank dem wissenschaftlich 
fundierten Ackerbausystem kön­
nen stabile Ernteerträge bei un­

zureichender Menge der Nieder­
schläge. Sommerdürren und 

tungsmlttel, die Hunderten Mil­
lionen von. Menschen das Leben 
rauben und die Zivilisation der 
heutigen Menschheit an den Rand 
des Untergangs bringen können, 
in Ihren Händen konzentriert ha­
ben, Ist diese frledcnsstlfterlsche 
Rolle des Internationalen Handels 
besonders groß.

Und außerordentlich wertvoll 
Ist der Beitrag jener, die den 
Versuchen zur Benutzung des 
Handels als Werkzeug politischen 
Drucks und der Erpressung ent­
gegenwirken und konsequent zur 
Entwicklung dieser wichtigsten 
Form des friedlichen Verkehrs" 
zwischen den Völkern beitragen.

Deshalb schätze Ich die Tätig­
keit der Vereinigung des Interna­
tionalen Preises „Goldener Mer­
kur". der Preise für einen Bei­
trag zur Entwicklung der natio­
nalen Wirtschaft und der interna­
tionalen Wirtschaftsbeziehungen 
verleiht, sehr hoch ein.

Mit besonderer Erkenntlichkeit 
stelle ich fest, daß derartige Prei­
se einer Reihe sowjetischer Orga­
nisationen, Staatsmänner und 
Vertreter der Öffentlichkeit und 
mir als Vorsitzendem des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR zuerkannt' worden sind. 
Das spricht von der Anerkennung 
Jener Rolle, die die Sowjetunion 
In der Entwicklung der' Interna­
tiona len Wirtschaftsbeziehungen 
spielt.

Sehr geehrte Herren und teure 
Genossen!

Im Programm der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
steht als eine der Hauptaufgaben 
auf dem Gebiete der internatio­
nalen Beziehungen geschrieben: 
„Den Kurs auf Entwicklung der 
internationalen Zusammenarbeit

ZELINOGRAD. Der Kolchos 
„Krasnaja Sarju" zählt zu den 
größten Getreldelleferanten Im 
Rayon Marlnowka. Bis 55 000 
Dezitonnen Welzen liefert der 
Landwirtschaftsbetrieb jährlich 
an den Staat. Für die Erntekam­
pagne 80 haben sich die Kolchos 
bauern nicht minder hohe Ver-
pfflchtungen vorgemerkt: An den 
Staat 62 000 Dczltonnen Getreide 
zu verkaufen und somit über die 
Erfüllung von sechs Staatsplänen 
im zehnten Planjahrfünft zu mel­
den. .

Mit der Getrcldcmahd wurde 
In diesem Sommer organisiert In 
allen vier Abteilungen des Be­
triebs begonnen. Auf die Getrei­
deschläge wurden 52 Kombinen, 
65 Kraftwagen und andere Tech­
nik gebracht. Von den ersten 
Erntetagen an schlug das Kol­
lektiv von Heinrich Kruse ein 
hohes Arbeitstempo an. Die Brl- 
gade hat sich das Ziel gesetzt, je­
den Tag nicht weniger als 120— 
125 'Hektar abzumähen. Dem 
Sp'.tzenkollektlv machten alle an­
deren Brigaden des Kolchos nach. 
„Krassnaja Sarja" berichtete als 
erster tm Rayon über die Been­
digung der Getreidemahd und 
des Getreidedruschs. Ihre erhöh­
ten Verpflichtungen haben die 
Kolchosbauern mit Würde einge­
halten.

NORDKASACHSTAN. „Die 
Gelreldcmahd in siebzehn Ar­
beitstagen durchführen!" lautete 
der Beschluß der Versammlung 
im Sowchos ..Petropawlowski". 
Für die diesjährige Erntekampag- 
ne wurden Im Sowchos 18 Ernte- 
und Transportgruppen gegründet, 
denen etwa 110 Mechanisatoren 
zugeteilt wurden. Die Sowchosar- 
beiter hatten wiederholt die Er­
fahrungen der Ackerbauern aus 
Ipatowo In Ihre Praxis angewandt 
und beschlossen, die Feldarbeiten 
Im Komplex durchzuführen. Um 
das Tempo der Getreidemahd 
zu beschleunigen, hatten viele 
Mechanisatoren ihre „Nivas" mit 
zusätzlichen Schneidaggregaten 
komplettiert, die Kombineführer 
Alexander Orschlett. Jakob Bütz, 
Juri Stojakin und Gottlieb Mon- 
ten brachten es auf diese Weise 
zu 50 Hektar abgcmähtes Getrei-

anderen ungünstigen für das 
Ischimland charaktcristl sehen 
Verhältnisse# ^erzielt werden. Die 
Aussâätfrlsten für’ die Getreide­
kulturen werden von der ersten 
Hälfte Mal auf die zweite verlegt.

Mit dem Übergang zur neuen 
Technologie konnte man der Wind­
erosion entgehen. Von den 20 
Getreidekulturen, die im Gebiet 
angebaut wurden, sind nur die 
ertragreichsten geblieben, darun­
ter .drei Sorten starken Weizens 
— '„Saratowskaja 29". „Bcsent- 
schukskaja 98". ,.Charkowskaja 
•16".

In dem Gebiet, wo man sich 
einst über die 6-Dezitonnen-Ge- 

in Handel, kulturellen Beziehun­
gen. Wissenschaft und Technik zu 
verfolgen."

.Wenn Ich heute den Preis 
„Goldener Merkur” entgegen­
nehme, will ich ihnen versichern, 
dpß wir diesen Kurs auch künftig 
konsequent und unermüdlich im 
Interesse des sowjetischen Volkes 
und unserer Partner, um der Fe­
stigung des Weltfriedens willen 
durchtührep werden.

A

Bel der Überreichung des Prei­
ses waren der Kandidat des Po­
litbüros 'des ZK der" KPdSU und 
Erste Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR W. W. 
Kusnezow, der Assistent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, der 
Erste Stellvertretende Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU W. M. 
Fallfi, der Chef des Sekretariats 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR A. 1. Lukjanow, 
der Erste Stellvertretende Außcn- 
handelsminlster der UdSSR J. F. 
Scmltschaslnow. der Vorsitzende 
des Präsidiums der Handelskam­
mer der UdSSR B. A. Borissow 
und andere offizielle Persönlich­
keiten anwesend. Im Saal befan­
den sich ferner der Vizepräsident 
des internationalen Ehrenkomi­
tees des Preises „Goldener Mer­
kur", Don Enrique de la Matago- 
Rostlzaga. die Handelsvertreter 
der sozialistischen Länder in der 
UdSSR, der Vorsitzende des Dl- 
rcktorcnvorstandcs der USA-Fir­
ma „Occidental pclroleum". 
A, Hammer und andere Leiter 
der größte,, Internationalen Korn 
panlcn einer Reihe kapitalisti­
scher Länder, mit denen die so­
wjetischen Organisationen tradi­
tionelle und welle Beziehungen 
unterhalten. Sie gratulierten Leo 
nid lljltsch Breshnew herzlich zur 
Verleihung des Internationalen 
Preises „Goldener Merkur" und 
wünschten Ihm weitere Erfolge 
bei der Entwicklung der interna­
tionalen Zusammenarbeit Im In­
teresse des Weltfriedens.

(TASS)

de pro'Tag. Im großen und gan­
zen beendete der Sowchos die Ge­
treidemahd In dreizehn Arbeits-
tagen.

KUSTANAL „Bester Mechani­
sator der Ernte 80” — diesen 
ehrenvollen Titel mit Überrei­
chung des Roten Wanderwimpels 
bestimmte für die Spitzenreiter 
des sozialistischen Wettbewerbs 
bei der Gctreldebergung das 
Rayonpartelkomitee Kamyschno- 
je kurz vor Erntebeginn. Dem an­
gestrengten Wettbewerb um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität bei der Mahd schlössen sich 
alle Mcchanlsatorenkollektlve des 
Rayons an.

Einer der ersten, denen der ho­
he Titel zugesprochen wurde, 
war David Bauer, Kombineführer 
aus dem Sowchos „Krasnook- 
tiabrski". Zusammen mit seinen 
Gehilfen Nikolai Shiwtschuk und 
Wassili piskunow hat er das Ge­
treide in nur acht Tagen auf 
3 700 Hektar abgemäht, was die 
beste Leistung im Rayon war.

KOKTSCHETAW. Gut vorbe­
reitet und organisiert begannen 
die diesjährige Erntekampagne 
die Mechanisatoren de$ Sowchos 
„Oktjabrsk!",. Die gesamte land­
wirtschaftliche Technik wurde 
nach Abschluß der Frühjahrsfeld­
arbeiten nochmals geprüft, man 
sorgte rechtzeitig für die Kom­
plettierung von Mechanisatoren­
gruppen, für die gute Vorberei­
tung des Ernte- und Transport­
komplexes.

Für die diesjährige Getreideein­
bringung hallen sich die Mecha­
nisatoren des Sowchos hohe Ziele 
gesetzt: An den Staat 65 000 De­
zitonnen hochwertigen Weizens zu 
verkaufen. An allen Abschnitten 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion des Sowchos wurde um die 
Erfüllung dieser Aufgabe gerun­
gen. Vor kurzem traf im Rayon - 
partelkomltec Kelierowka die 
Nachricht ein., der Sowchos habe 
seine erhöhten Verpflichtungen 
im Weizenverkauf eingelöst. Ins­
gesamt wurden an den Staat über 
110 000 Dczltonnen Getreide ver­
kauft.

Pressedienst der „Freundschaft" 

treideerträge freute, ist der Hekt­
arertrag in diesem Pianjahrfünft 
wesentlich gestiegen. Das Ge­
biet, das nur anderthalb Prozent 
des Territoriums der Republik 
clnnlmmt, produziert fast den 
zi.baten Teil de» Kasachstanex

Jetzt steht eine neue Aufgabe 
— im 11. Planjahrfünft 20 De­
zitonnen Je Hektar zu erhalten. 
Daher geht man zum Anbau sol­
cher Welzcnsortcn wie ,,Omskaja 
9". „Slblrskaja 8", „Zelinnaja 
21". der Gerste „Zelinny5" über. 
Zwecks effektiver Nutzung der 
Düngemittel funktioniert ein ag­
rotechnischer Dienst. Beendet 
wird der Übergang zu Frücht- 
fojgen mit kurzer Rotation, die 
Saatstruktur wird überprüft.

(KasTAG)

Hauptrichtung— 
Qualität

-Von Jahr zu Jahr erweitert 
und vergrößert die Balchascher 
Wirkwarenfabrik ihre Kapazitä­
ten. In die Produktion werden 
immer neue Arbeitsmethoden eln- 
geführt, die Kollektive steigern 
Ihre Berufsmelstcrschaft. fünren 
in Ihre Praxis fortschrittliche 
Erfahrungen ein. „Die Bemühun­
gen des ganzen Kollektivs sind 
auf die erfolgreiche Einlösung 
der Aufgaben des lautenden 
Planjahrfünfts gerichtet." sagt 
die Chefingenieurin der Fabrik 
Lydia Wdowina. „Heute sehen 
wir konkrete Resultate dieser 
zielstrebigen Arbeit: Die Aufga­
ben für neun Monate des laufen­
den Jahres sind zu 106.6 Prozent 
erfüllt.

Das Kollektiv der Wirkwaren 
fabrlk ist durch seine guten Ar­
beitstaten und -initiativen im 
3anzcn Gebiet bekannt. . So trat 

le Brigade Julia Schindler An­
fang dieses Jahres mit der Initia­
tive auf. bis zum Tag der Sowjet­
verfassung Ihre Zwölfmonatsauf­
gaben zu meistern. Ihr folgten 
elf Kollektive des Betriebs. Am 
•1. Oktober berichteten die Initia­
toren über die Erreichung des 
Vorgcmcrklen: Uber den Plan 
hinaus wurden Erzeugnisse für 
6 500 Rubel geliefert.

„Die Frage der Qualität der 
Erzeugnisse bleibt nach wie vor 
die wichtigste auf unserem Ta­
gesprogramm", behauptet die 
Schlchlleltcrln N'adcsnda Kwan. 
..Über 30 Brigaden haben sich 
das Ziel gesetzt, bis Jahresende 
zwei big drei Erzeugnisarten zur 
Attestierung mit dem Staatlichen 
Gütezeichen vorzuschlagen. Ins­
gesamt In der Fabrik wollen wir 
die Qualitätserzeugnisse auf 23 
Prozent bringen." Eirte hohe Ver 
pfllchtung. Doch die Kollektive 
sind sich Ihrer Kräfte sicher. 
Heute treffen im Stadtpartelko- 
mltce bereits die ersten Rappor- 
te ein.

Wladimir BLCHALO. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Dsheskasgan
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Die Kunst, zu überzeugen
über 
vor-

die Vorbereitung des XXVI. Parteitages der KPdSU.
Einer der erfahrensten Propagandisten im System 

der Parteischulung ist der Kommunist Martin 
Schwclnford, stcllverlrelenderDlrcktor für Investitions­
bau. Martin Schweinford arbeitet bereits achtundzwan­
zig Jahre in der Grube. Er kennt die Produktions­
verhältnisse und die Menschen ausgezeichnet. Das er­
leichtert ihm die Propagandistentätigkeit bedeutend.

Im nachstehenden Beitrag erzählt Marlin SCHWEIN- 
FORD von seinen Erfahrungen als Propagandist.

Im Svstem der politischen und ökonomischen Schu­
lung der Grube „50 Jahre Oktoberrevolution“ arbeiten 
19 Zirkel der Parteischulung mit 580 Hörern, 56 Schu­
len des ökonomischen Wissens, die nahezu 4 000 Berg 
arbeltcr besuchen, und mehrere Zirkel, in denen — 
500 Komsomolzen ihre politischen Kenntnisse 
vollkommnen.

Eine wichtige Besonderheit des neuen Lehrjahres 
bestellt darin, daß cs in dcrabschließendcn Etappe des 
zehnten Planjahrfilnfts beginnt, in der Atmosphäre ei­
nes hohen Arbeitsenthusiasmus, hervorgerufen durch

nicht zu vergeuden, sondern ei­
nen möglichst großen Teil von 
Ihnen zwei-, dreimal zu verwen­
den. Das setzt ein hohes Bewußt­
sein Jedes Arbeiters voraus, denn 
nicht Immer ist eine Kontrolle 
möglich: Wenn Ausbaurahmen 
verschüttet wurden. läßt sich 
nicht mehr beweisen, daß man sie 
hätte retten können.

Die Hörer der von mir ge­
leiteten Schule des politischen 
und ökonomischen Wissens sind 
Kommunisten, die an allen Ab­
schnitten unserer Grube. der 
größten im Knragandaer Kohlen­
becken, den Ton angeben. S’.e 
gelten ihren Kollegen als Vorbild 
für ein bewußtes Verhältnis zur 
Arbeit.

Heute fördern wir die Kohle 
aus einer Tiefe von 500 Metern, 
und der Druck des Hangenden 
beträgt etwa 30 Tonnen Je Qua­
dratmeter. Das halten unser? 
heutigen Ausbauvorrichtungen 
gut aus. In nächster Zukunft wer­
den wir weitere 100 Meter in die 
Tiefe vorstoßen. Der Druck wird 
dann bis auf 50—70 Tonnen je 
Quadratmeter steigen. Deshalb 
werden heute In der Industrie 
neue Ausbaukomplcxe. aus Stahl­
beton für die Abbauortc cntwlk- 
kelt. welche die teureren 
schwächeren Ausbaurahmen 
Metall ersetzen werden.

Nicht nur das ingenieur-tech­
nische Personal, alle 
verstehen solche und ... . . 
Probleme genau, und die Hörer 
weisen stets großes Interesse an 
den Entwicklungsperspektiven

Ich übernahm die Leitung mei­
ner Gruppe vor zwölf Jahren. In 
den ersten zwei Jahren studierten 
wir die konkrete Ökonomik unse­
res Betriebs. Wozu? Auch diese 
Frage stellten einige Hörer am 
Anfang. Genügt cs nicht, wenn In 
der Grubenverwaltung hochqua­
lifizierte Ökonomen angestcllt 
sind? Wozu braucht ein einfacher 
Arbeiter ökonomische Kenntnis­
se? Ich mußte die Fragen beant­
worten.

Eine Kohlengrube ist ein kom­
plizierter Betrieb. In dem alle Ab­
schnitte exakt funktionieren müs­
sen. Wird z. B. der Vortrieb ver­
nachlässigt. so kommt früher oder 
später der Tag, an dem die Koh­
lenförderung zurückgeht. Der mo­
derne Bergarbeiter muß einen 
guten Einblick in den gesamten 
Produktionsprozeß gewinnen, da­
mit er nicht als kleines „Schräub­
chen" einer großen Maschine 
wirkt, sondern auch bewußt han­
deln und seine Pflichten mit 
Sachkenntnis erfüllen kann. An 
konkreten, für alle verständlichen 
Beispielen erkläre ich den Hörern 
verschiedene Begriffe, mit denen 
sie In ihrer Praxis unmittelbar in 
Berührung kommen. Sic erfahren 
z. B„ was es bedeutet, verschiede­
ne Materialien einzusparen — 
Ausbaurahmen, Schmier- und 
Sprengstoffe und vieles andere. 
Im Jahr verbrauchen wir etwa 
20 000—25 000 Ausbaurahmen. 
Jeder von ihnen kostet Dutzende 
Rubel. Die Hörer können leicht 

i ausrechnen, wie wichtig cs ist. 
I diese teuren Produktionsmittel

In der Uralsker Konfektionsfabrik „Klara Zetkin“ ist der sozialisti­
sche Wettbewerb um die würdige Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU weitgehend entfaltet. Die Konfektionsarbeiter von 
Uralsk wollen den Plan der Realisierung von Massen­
bedarfsartikeln zum 20. Dezember bewältigen, und Produktion (fit, 
35 Millionen Rubel liefern. '

Eine der Wettbewerbsschrittmacherinnen ist die Näherin 3. Qualifika­
tionsstufe, Komsomolzin Tatjana Tscherkaschina (unser Bild). Die Akti­
vistin der kommunistischen Arbeit übt ihren Beruf das sechste Jahr aus 
und erfüllt ihr Schichtsoll zu 120—135 Prozent. Foto: Viktor Krieger

Reichlicher
Getreidestrom

Der Sowchos „Nowotscher­
kassk!" ist einer der größten 
und rentabelsten Landwirtschafts­
betriebe. Er bestellt mehr als 
23 000 Hektar mit Getreidekul­
turen. Die Sowchosarbeller haben 
sich verpflichtet. In diesem Jahr 
an den Staat 21 500 Tonnen Korn 
zu liefern.

Natürlich ist das diesjährige 
Korn mit dem vorjährigen nicht 
zu vergleichen, damals ergab 
teder Hektar 22 und mehr Dezi- 
tonnen.

„Trotzdem haben wir 12.2 De­
zitonnen Je Hektar erzielt", sagt 
Sowchosdlrektor Michail Seliwa­
now. „Es gibt viele Vorausset­
zungen für eine gute Ernte, doch 
bestimmend sind Immer das be­
rufliche Können der- Getreide­
bauern und die hohe Ackerbau­
kultur."

Davon zeugen auch die Tat­
sachen.

Sogar Im Maßstab des Sowchos 
„Nowotscherkasskl". wo Böden 
sowie Landmaschinen gleich 
sind, erzielt man sehr verschie­
dene Hektarerträge. Während in 
den Abteilungen Nr. 1 und Nr. 2. 
geleitet von den erfahrenen Spe­
zialisten. dem Kommunisten Ni­
kolai Strinsha und Eduard Par- 
flnowltsch, 17 und mehr Deziton- 
nen je Hektar erzielt wurden, so 
Ist dieses Ergebnis In anderen 
Abteilungen viel niedriger.

Eine große Rolle kommt dabei 
der richtigen Taktik während der 
Erntekampagne zu. Jede Frage, 
sogar die unbedeutendste, mußte 
sachkundig und operativ gelöst 
werden. In demselben Ernte- und 
Transportkomplex, geleitet von 
N. Strlnsha. waren die Getreide­
kulturen auf einzelnen Schlägen 
schon reif und auf anderen noch 
nicht. Um Verluste zu verhindern, 
mußte man sich des öfteren auf 
das Direkternteverfahren um­
stellen.

Hohe Manövrierfähigkeit wur­
de im Ernte- und Transportkom­
plex von E. Parflnowltsch erzielt. 
Das ermöglichte seinem Kollektiv, 
schon In den ersten Tagen über­
zeugende Kennziffern zu er­
reichen und den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb des 
Ravohs zu belegen.

Das Partelkomitee und die 
Sowchosleltung orientierten die 
Leiter der Komplexe, die Me­
chanisatoren und Aktivisten des 
gesellschaftlichen Lebens darauf, 
daß sich das Erntetempo auf die 
Qualität nicht auswirken darf. 
Und das kam hier leider anfangs 
vor. Zum Beispiel die Kombine­
führer A. Llwajew und W. Powll- 
«chew. die von den Volkskontrol­
leuren wegen nachlässigem 
Schwaddrusch schon gewarnt 
worden waren, hatten nicht die 
entsprechenden Schlüsse daraus 
gezogen. Dér Sowchosdlrektor 
war gezwungen, einen Befehl 
über Präm'.eneptzug nach den 
Ergebhissen der Fünftagewoche 
zu beschließen.

Solche Maßnahmen wurden 
aber selten getroffen. In Ihr am 
Bestreben nach hoher Qualität 
schenkten das Partelkomitee 
und die Sowchosleltung der

und 
aus

Arbeiter 
ähnliche

Aufklärungsarbeit größte Auf­
merksamkeit. denn In den Kollek­
tiven der Ernte-und-Transport- 
komplexe herrschten meistens 
hohes Arbcltsbewußtsein und 
kameradschaftliche gegenseitige 
Hilfe.

..Zu den Aktivisten der Ernte", 
sagt der Sekretär des Partelko­
mitees R. Rachimowa. ..gehört der 
Partelgruppenlelter N. Schtscheg­
low, der das Getreide in Schwa­
den legte und 700 Tonnen. Korn 
drosch: so auch die Kommunisten 
N. Lasenko und K. Russalowski.. 
die ebenfalls hohe 1 Leistungen 
erzielt haben."

Das Parlelkomltee sorgte für 
die Verteilung der Parteikräfte 
an allen entscheidenden Abschnit­
ten der Ernte 80. In jeder Ar­
beitsgruppe arbeiteten Kommu­
nisten. Insgesamt beteiligten sich 
an der Erntekampagne 33 Mit­
glieder und Kandidaten der 
KPdSU — die Hälfte der gesam­
ten Zusammensetzung der Partei­
organisation.

Für die Erntezeit wurden vier 
provisorische Parteigruppen, De­
putierten- und Kontrollposten ge­
bildet. Aktiv wirkte die Son­
derbrigade für Qualität, zu der 
die Kommunisten Neu land Pionie­
re N. Brjuchawezkl. M. Susche- 
now und der Volkskontrolleur 
Fahrer W. Orlow gehörten.

Kurz vor Erntebeginn, sagt R. 
Rachimowa, nahmen wir den Be­
richt der Gruppe für Volkskon­
trolle entgegen, der von den 
Mitgliedern dieser Brigade erör­
tert wurde. Es entspann sich ein 
gegenseitiger Meinungsaustausch 
darüber, wie die Effektivität der 
Kontrolle Uber die Qualität der 
Ernte zu steigern und wie die 
meisten ehrenamtlichen Aktivi­
sten dazu heranzuziehen sind.

Ein großes Verdienst haben 
die ehrenamtlichen und Partei­
aktivisten bei der Organisation 
der reibungslosen Arbeit an den 
Tennen. In dieser Saison wurden 
zusätzliche Arbeitskräfte aus der 
Mitte der Hausfrauen. Garagear- 
beltcr und des Leitungsapparats 
mobilisiert.

Die Bemühungen um hohe 
Qualität des Getreides sind am 
wichtigsten in der Tätigkeit der 
Parteiorganisation des Sowchos. 
Die Qualitätszuschläge betrugen 
hier zum Beispiel allein Im vori­
gen Jahr etwa 230 000 Rubel. 
Die Selbstkosten einer Dczlton- 
ne Getreide sind um zwei Rubel 
niedriger als die geplanten.

An einem angespannten Ernte­
tag besuchten wir mit dem Sow- 
chosdlrcktor M. Seliwanow die 
Tenne, wohin ein ununterbroche­
ner Getreidestrom floß. Es war 
eine heiße Zelt. Jede Minute ka­
men und fuhren Schwerlastwa­
gen ab. Der Direktor fleckte die 
Plane des Wagenkastens auf und 
nahm eine Handvoll Welzenkör­
ner heraus. Sie waren groß und 
vollgewichtig. Das Nculandfeld 
hat in diesem Jahr die Arbeit der 
Getrcldebauern wieder reichlich 
belohnt.

Johann ANDRES

Gebiet Zellnograd

der

Ihres Betriebs. Dieses Interesse 
beruht auf dem Wesen unserer 
sozialistischen Lebensweise: Jedes 
Mitglied der Gesellschaft fühlt 
sich mitbeteiligt und mitverant­
wortlich für alé gemeinsame Sa­
che. In diesem Fall für die Wel- 
terentwlckliung der Kohlenförde­
rung in der eigenen Grube.

Eins der wichtigsten Ziele der 
EallVschen und der ökonomischen 

ohulung besteht eben darin, die­
ses bewußte. Interessierte Verhal­
ten zu den Produktlonsangelegen- 
helten zu fördern.

In den Jahren darauf studier­
ten wir die Geschichte 
KPdSU. Politökonomie, 
Grundlagen des philosophischen 
Wissens.

Der Bestand meiner Gruppe Ist 
stabil. Die Bergarbeiter sind ernst­
hafte Leute und verschreiben 
sich Ihrer Grube meist fürs ganze 
Leben. Solche Hörer wie der 
stellvertretende Abschnlttslelter 
Viktor Ustlnkow. der Meister 
Toleutai Idrissow, der Schlosser 
und Mechanisator Peter Hend- 
rlchson, die Abteufhauer Wolde- 
mar Knauser und Viktor Schneld- 
mlller u. a. besuchen unsere 
Schule vom ersten Tag an, sie 
beteiligen sich aktiv an allen 
Seminaren, bereiten sich gewis­
senhaft auf den 'Unterricht vor. 
Viktor Ustlnkow ist inzwischen 
selbst Propagandist.

Was mich betrifft, so halte Ich 
meinen Partclauftrag — die Pro­
pagandistentätigkeit — neben 
meiner Berufsarbeit als Ehren­
pflicht. Nicht weniger als acht

Vor der Erntebergung fand Im 
Bclinskl-Soft'chos eine erweiterte 
Partclvollversammlung statt. Der 
Direktor Wladimir Borlssenko - 
forderte die Mechanisatoren auf,.. 
Gruppen für-die-Arbeit nach der- 
sogenannten solidarischen Ar­
beitsentlohnung, zu bilden.

,,Na, Jungs“. wandte sich 
Alexander Schörner nach, der 
Versammlung an seine Kollegen, 
„wollen wir es mal versuchen?" _

..Versuch macht klug", unter­
stützte Anton Ulrich den Grup­
penleiter. „Wir haben noch Mark 
In den Knochen."

„Wie soll es denn werden?" 
zweifelte Jewgeni Schestak. 
„Wenn ich z. B. 10 000 Dezlton- 
nen Getreide dresche, und ein an­
derer — erst 8 000. so heißt es

Planaufgaben 
erfüllt

Der S.-M.-Budjonny-Neuland- 
sowchos, Gebiet Kpktschetaw. 
hat seinen Fünfjahrplan in der 
Produktion und Erfassung von 
Getreide, Kartoffeln, Milch und 
Fleisch erfüllt.

Die Getreideerzeugung Ist hier 
dank der Steigerung der Acker­
baukultur. der Energleausstat- 
lung und der Meisterschaft der 
Getrcldebauer gestiegen. Die 
Jahresdurchschnittliche Herktar- 
lelstung erreichte 18,4 Deziton­
nen, was um 3,7 Dezitonnen mehr 
Ist als Im 9. Planjahrfünft. In 
diesem Herbst haben 35 Kombl- 
neführcr unter schwierigen Wet­
terverhältnissen 10 000 und mehr 
Dezitonnen Getreide gedroschen. 
Die Tlerlclstung Ist gestiegen, 
das durchschnittliche Lieferge­
wicht eines Rindes erzielte 450 
Kilogramm.

Der größte Teil des Gewinns 
wird für die Verbesserung der 
sözlalkulturellen Bedingungen 
der TIerzüchlcr verausgabt. In 
der Zentralsiedlung wurden die 
Sowchosküche und die Handels­
geschäfte rekonstruiert, zehn 
Zweifamilienhäuser, ein Treib­
haus und eine Sauna gebaut.

Das Kollektiv des Sowchos 
will den XXVI. Parteitag der 
KPdSU würdig begehen. Die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen wurden revidiert, in die 
Speicher des Staates sollen nicht 
weniger als 2 Millionen Pud Ge­
treide geschüttet werden.

(KasTAG)

Stunden In der Woche widme Ich 
dem Selbststudium. Ich abon­
niere die verschiedensten Zeitun­
gen und Zeitschriften. Außerdem 
sind in unserem Partelkablnctt 
buchstäblich alle für den Un­
terricht nötigen Ausgaben zu ha­
ben.

Wichtig in meiner Propagan- 
dlstcnarbelt ist aber nicht nur 
das Material gut zu beherrschen, 
sondern vielmehr, cs gut zu er­
läutern, den Hörern verständlich 

’ zu machen. Das Ist eigentlich 
auch der Hauptgrundsatz meiner 
Methodik — eine populäre Dar­
legung zu erreichen. Denn unter 
den älteren Bergarbeitern gibt 
es ja auch solche, deren Kindheit 
und frühe Jugend in die Kriegs- 
und Nachkrlegsjahrc fielen. Aus 
verständlichen Gründen konnten 
sie sich damals keine genügende 
Bildung aneignen. Deshalb suche 
Ich auch für diese Hörer die rich­
tigen Worte, um Ihnen das Ma­
terial verständlich zu machen.

Eine harte Nuß war der Kursus 
..Grundlagen des philosophischen 
Wissens" für sic. Jeder Hoch­
schulabsolvent hat einmal gelernt 
und weiß, was die Gesetze des 
dialektischen Materialismus — 
Einheit der Gegensätze, das Um­
schlagen von Quantität u. a. — 
bedeuten. Auf den ersten Blick 
l önnte man glauben. daß die 
Philosophie als Wissenschaft für 
den theoretisch nicht vorgcbilde- 
ten Arbeiter ein Buch mit sieben 
Siegeln scJ. Doch die Größe und 
Unsterblichkeit der marxistischen 
Lehre besteht gerade darin, daß 
das alltägliche Leben selbst, d. h. 
die Praxis Jeden Tag. Jede Stun­
de Ihre Richtigkeit bestätigt. Die 
praktische Produktionstätigkeit 
Jedes Arbeiters liefert zahllose 
Beispiele, an denen man die 
scheinbar komplizierten Gesetze 
des dialektischen und historischen 
Materialismus verständlich ma­
chen kann. Ich sehe meine Pflicht 
darin, meinen Hörern die Augen 
zu öffnen, damit sie diese Geset­
ze sehen.

..In unserem Streb wurde un­
längst eine neue Abbaukombine 
eingesetzt'', erzählt einer der Hö­
rer. Ich fordere Ihn aut. diese

Versuch macht klug
dann trotzdem, daß wir gleich. 

- verdienen . SH mml es?" — ......
„Keine Angst“, meinte Pjotr 

Swerew, ihm auf. die Schulter 
klopfend. „Bei dieser Methode 
wird sich doch jeder Mühe ge­
ben, gewissenhaft ' zu arbeiten. 
Und wenn jemand eine Panne 
hat. werden wir ihm gemeinsam 
helfen. Unsere Arbeit kommt viel 
schneller voran.“

„Auch mit dem Transport wird 
es weniger Scherereien, geben", 
sagte A. Schörner.

Nun arbeiten im Sowchos vier 
Gruppen nach einem einheitlichen 
Vertrag. Künftig werden alle

Dle Schlosser- und Rohrleger- 
brlgadc von Reinhold Zwelgard 
wurde mit einem Bauabschnitt — 
der Einrichtung der Ingenieur­
kommunikationen der IV. Folge 
der Treibhauswirtschaft des Sow­
chos „XXIII. Parteitag" — bc 
auftragt. In einem zwei Meter tlc. 
fen Graben isolieren Alexander 
Zepko und Nikolai Ottscheskl die 
Fugen der Gußrohre.

Däncben wird unter der Lei­
tung des Brigadiers ein Brunnen 
montiert. Es Ist eine Arbeit, die 
große Genauigkeit erfordert. Der 
viele Tonnen schwere Ring wird 
auf ein Betonfundament gestellt. 
Alle Bewegungen sind auf die 
Sekunde genau berechnet.

In der Brigade weiß Jeder die 
Arbeitszeit zu schätzen. Zu den 
ersten, die den Fünfjahrplan er­
füllt haben, zählen Im Trust die 
Rohrleger unter der Leitung von 
Reinhold Zwelgard, Sie arbei­
ten Jetzt schon für August 1981.'

Mit Recht Ist man der Mei­
nung, daß der Erfolg In vielem 
vom Brigadier abhängt, von sei­
nem Können und seinem Vermö­
gen, mit den Menschen umzuge­
hen.

Reinhold Zwelgard kam als 
20Jährlger Bursche In die Ver­
waltung „Semstrol". Unter der 
Anleitung des Lehrmeisters Mi­
chail Iljuschcnko sammelte er 
reiche Arbcltserfahrungen. Die 
Llebo zum Beruf wurde geweckt. 
„Es war eine schwere Zelt", erin­
nert sich Reinhold. „Die erste 
Baustufc des Titan, und Magne­
siumkombinats wurde zur Inbe- 

Tatsache vom Standpunkt des 
dialektischen Materialismus zu 
betrachten. Und nach einiger 
Zelt, mit aktiver Teilnahme der 
ganzen Gruppe am Disput, kom­
men wir zum Schluß, daß jede 
technische Neuerung gleichzeitig 
Fortschritt und auch Verneinung 
Ist — die Verneinung von etwas 
Veraltetem. Überlebtem und daß 
aus dieser Verneinung etwas Neu­
es entsteht.

Nach einem gewissen Zeitraum 
werden Immer mehr alte Kombi­
nes durch neue, leistungsstärke­
re ersetzt — das ist der Prozeß 
der quantitativen Veränderungen, 
bis sic in eine neue Qualität Um­
schlagen. was die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der 
ganzen Grube. Im ganzen Indu­
striezweig usw. zur Folge hat! 
Diese Erscheinung könnte man 
das Umschlagen von Quantität in. 
Qualität nennen, -

In den Unterrichtsstunden 
bin ich stets darauf bedacht, das 
selbständige Denken der Hörer zu 
fördern. Deshalb berichten sie der 
Reihe nach über das jüngste po­
litische Geschehen.“Sprechen wir 
von der wachsenden Arbeitslosig­
keit in den Ländern des Kapitals, 
so verbinden wir diese Erschei­
nung mit der Gesetzmäßigkeit der 
Krisen unter den Bedingungen 
der planlosen kapitalistischen 
Wirtschaftsführung. Mit einem 
Wort, die alltäglichen Ereignisse 
in der Welt Illustrieren reichlich 
die von Marx entdeckten und 
von Lenin entwickelten Gesetze 
des historischen Materialismus.

Im neuen Lehrjahr der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung werden wir die Verfassung 
des entwickelten Sozialismus stu­
dieren. Im Kabinett für politi­
sche Schulung unserer Grube 
wurden bereits zwei Seminare 
der Propagandisten zu diesem 
Thema durchgeführt.

Alle 38 Propagandisten der 
Grube „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" begannen das neue Lehr­
jahr auf hohem Ideologischem und 
politischem Niveau.

Avantgarde des Kollektivs
Johann Baumgärtner Ist Ope. 

rateur in der Schweinefarm der 
Abteilung Nr. 1 des Sowchos 
„Put Iljltscha". Er Ist fleißig und 
erfüllt seine Pflichten gewissen­
haft. Für diese seine Eigenschaf­
ten haben Ihn die Kommunisten 
unlängst zum Sekretär des Par­
teibüros der Abteilung gewählt.

Die Parteiorganisation zählt 
17 Kommunisten, die mit ge­
meinsamen Bemühungen Großes 
leisten, um die Ökonomik des 
Sowchos zu stärken, die Werktä­
tigen auf die Erfüllung der sozia- 
1 rill sehen Verpflichtungen für das 
.abschließende Jahr des Planjahr­
fünfts zu mobilisieren und den 
XXVI. Parteitag der KPdSU wür­
dig zu begehen.

In diesen Tagen bringen die 
Werktätigen der Abteilung das 
Gètreide Unter Dach und Fach. 
In vier Jahren des Planjahrfünfts

Mechanisatoren des Bellnskl-Sow- 
chos zu diesem . fortgeschrittenen 
System der Arbeitsentlohnung 
übergehen.

Im Belinskl-Sowchos gilt Alex­
ander Schörner mit Recht als der 
Initiator alles Neuen und Fort­
schrittlichen. Seine Arbeitsgruppe 
drosch schon über 50 000 Dezl- 
tonnen Getreide: er selbst leistete 
dazu einen gewichtigen Beitrag: 
In vier Jahren erfüllte ér zwei 
persönliche Fünfjahrpläne.

Alexander Schörner Ist Par­
teimitglied seit 1965, genießt 
Achtung bei seinen Landsleuten; 
vielmal wurde er zum Deputier­

Arbeit ist Schöpfertum
trlebnahme vorbereitet. Man ar­
beitete 2—3 Schichten nachein­
ander. An besonders angespann­
ten Tagen ging es auch die 
Nächte durch."

Den Bau des Titan- und Mag­
nesiumkombinats nennt Zwelgard 
seine Arbelterunlvcrsltät. Jetzt 
sind es schon 18 Jahre, In denen 
Zwelgard selbst die Schlosser- 
und Rohrlegerbrigade leitet.

Er war dabei, als große Kom­
plexe Im Ust-Kamenogorskcr 
Biel- und Zink-, 1m Titan- und 
Magnesiumkombinat. Im Kombi­
nat für Seidenstoffe. ln der Ze­
mentfabrik. drei Baustufen der 
Wärmchäuser des Sowchos 
„XXIII. Parteitag" In Betrieb 
genommen wurden.

Für hohe Produktionskennzif­
fern und aktive Teilnahme am 
sozialistischen Wettbewerb wurde 
Reinhold Zwelgard mit der Le- 
nln-Jublläumsmedallle, den Ab­
zeichen „Stoßarbeiter des 9. Plan- 
Jahrfünfts", „Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb" und Ehrenur­
kunden gewürdigt.

Der Brigadier Zwelgard Ist der 
Meinung, daß es seine vornehm­
ste Pflicht Ist, die Objekte nicht 
nur In guter und ausgezeichneter 
Qualität zu übergeben, sondern 
auch sozialistische Beziehungen 
zwischen den Menschen zu för­
dern — kamcradsch a f 111 c h e, 
wohlwollende und gleichzeitig un.

Für den Kommunisten Ignat 
Gölz, aus dem Kolchos „XXII. Par­
teitag“. Rayon Kellerowka. Gebiet 
Koktsehelaw, war diese Ernte die 
27ste. Der erfahrene Mechanisator 
war dipsmal im Bestand der Erntc- 
Transportgruppe von B. Weißger­
ber im .Einsatz und leistete täglich 
2 bis 3 Plansolls. Kein Wunder, 
daß die Mechanisatoren des Kolchos 
für ihren Kollegen viel Lobworte 
haben. Gegenwärtig pflügt Ignat 
Götz <|en Herbstacker und leistet 
abermals ein Beispiel musterhafter 
Arbeit.

Foto: Heinrich Steinfeld

betrug der Durchschnittsertrag 
19,5 Dczjtonnen Je Hektar. Dies­
mal ernten die Ackerbauern 24 । 
Dczlttmnen Getreide je Hektar. 
Unter ,'den Besten sind die Kom­
munisten Kombineführer Rein, 
hold Kraft und Pjotr Dawydenko.

Für die gesellschaftselgcne 
Viehzucht ist eine zuverlässige 
Futtcrbasls vorbereitet. Der 
Plan der Futterbeschaffung ist 
zu 103 Prozent .erfüllt.

Jeder Kommunist der Abtei­
lung ist ein vortrefflicher Pro­
duktionsarbeiter. erfüllt Partel­
aufträge. geht allen seinen 
Pflichten gewissenhaft nach und 
bemüht sich in diesen Tagen, den 
bevorstehenden XXVI. Parteitag 
mit einem würdigen Arbeitsge­
schenk zu ehren.

Vitali LEIS

Gebiet Nordkasachstan

ten des Dorfsowjets der Volks­
deputierten gewählt; er leitet 
auch die Gruppe der Volkskon­
trolle in der Sowchosabtellung 
Nr. 1.

..Auf Alexander Schörner kann 
man Immer bauen", sagte der 
Sekretär des Parteikomitees Wla­
dimir Vlru. „Alle seine Aufträge 
erfüllt er rechtzeitig und gewis­
senhaft. Er ist Träger des Ordens 
des Arbeitsbanners III. Klasse, Ist 
mit mehreren Medaillen und 
Ehrenurkunden ausgezeichnet. 

Alexander Ist ein echter GctTel- 
debauer. Wir sind stolz auf ihn 
und seine Kollegen."

Alexander WINTER

Gebiet Kustanal

duldsam gegenüber Jeglichen 
Mängeln In der Arbeit und im 
Leben. Er selbst lebt stets als 
Beispiel für solche Verhaltens- 
normen.

Von ihren ersten Schritten an 
spüren die Neulinge das gute 
Klima In der Brigade, und sie 
sind dankbar dafür. Zusammen 
mit der Meisterschaft lernen sie 
das Gefühl der Kameradschaft. 
des Kollektivismus kennen. Vor 
acht Jahren kam Nikolai Ottsche- 
skl in die Brigade. Sein Wille, 
ein echter Fachmann zu werden, 
war groß. Aber an Fertigkeiten 
und Können fehlte es ihm noch. 
Geduldig und beharrlich half 
Zwelgard ihm, die Klippen zur 
Meisterschaft zu überwinden. 
Jetzt ist Nikolai ein anerkannter 
Meister und beherrscht die Be­
rufe des Hydrolsollerers, Be- 
tonlerers und des Dachbinders,

„Unsere Arbeit bedarf schöp­
ferischen Herangchensl" sagt 
Reinhold Zwelgard. Die Rohrle­
ger arbeiten oft unter schwlcrl- 
Ecn Verhältnissen. Die unschätz- 
are Erfahrung, die Findigkeit 

Zwelgards, helfen nicht selten, die 
Projektlösung zu verbessern. 
Belm Bau des Komplexes für 
hydrometallurgische Produktion 
im Blei, und Zinkkombinat, des­
sen Territorium buchstäblich mit 
unterirdischen Kommunikationen, 
gespickt Ist, erarbeitete Reln-

Abfälle 
voll nutzen

Aus der Asche der Ekibastu- 
ser Kohle gewinnt man Alaun­
erz, für das man nicht mal ein 
Gramm Bauxiterz verwertet'. So­
mit besteht Jetzt die Möglichkeit, 
In der Alumlnlumindustrle Ab­
fälle leistungsstarker Wärme­
kraftwerke zu nutzen, die ge­
wöhnlich das Luftbcckcn, den Bo­
den und die Wasshrquellen ver­
unreinigen. Diese Erzeugnisse 
gewann man im Institut für Hüt­
tenwesen und Aufbereitung der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. dessen Mitar­
beiter zur Zelt das Problem der 
komplexen Nutzung der Kohle­
asche lösen.

„Seine erfolgreiche Lösung", 
sagt der, stellvertretende Direk­
tor des Instituts L. P. NI. „er­
möglicht es." erstens die Asche 
In Industrierohstoffe zu verwan­
deln und zweitens das ökologi­
sche Milieu nicht zu verunreini­
gen. Pie . Aktualität der For­
schungen wird von folgenden 
Tatsachen bestätigt. Belm Be­
trieb aller zur Zelt Im Bau be­
griffenen Überlandkraftwerke des 
superleistungsstarken Eklbastu- 
ser Komplexes wird es nötig 
sein, mehrere MHUarden Tonnen 
Asche- aus Ihren Feuerungen zu 
entfernen. Dabei gibt es nebenan 
in Pawlodar ein großes Alaun­
erzwerk. für «las die Rohstoffe 
Hunderte Kilometer weit herge­
bracht werden.

Die Abfälle, die die Energeti­
ker so sehr loswerden möchten, 
sind ein Schatz für mehrere In­
dustriebranchen. In Alma-Ata 
werden daraus In Labors neben 
Alaunerz Muster von Ze­
ment, Bindestoffen für 
die Chemieindustrie sowie 
von Aschenkeramikbaublöcken 
gewonnen. Um im Raum von 
Ekibastus Komplexe für die Pro­
duktion dieser Erzeugnisse zu 
schaffen, muß das komplizierte 
Problem der effektiven und b!lll7 
gen Aschenaufbereitung gelöst 
werden. Es wird In technischer 
Hinsicht nicht kompliziert sein, 
das aufbereitete Konzentrat die­
ser Abfälle weiter zu verarbeiten.

Vorläufig suchen die Kasach- 
staner Wissenschaftler und Ihre 
Kollegen aus anderen Republiken 
des Landes nach wirtschaftlichen 
Verfahren der Verarbeitung von 
Kohleasche. d'e Energetiker des 
Eklbastuser Überlandkraftwerks 
Nr. 1 sammeln schon solche Ab­
fälle. Sie lagern diese Abfäl­
le In das Becken des leblosen 
Salzsees Karassor. Die Wasser­
schicht verhindert das Verwehen 
der Asche durch die Stenoenwin­
de. (KasTAG)

hold Zweigard z. B. im vorigen 
Jahr einige originelle Vorschlä­
ge zur Veränderung der Trassen­
führung. Dadurch konnten die 
Termine der Montage der Kom­
munikationen des 'Komplexes um 
einen Monat verkürzt werden.

Mit Sachkenntnis und wirt­
schaftlich arbeitet die Brigade Im 
Wärmekomplex. Bis zum Jahres­
ende müssen noch 4 Kilometer 
unterirdischer Kommunikationen 
verlegt, die energetische und 
Wasserversorgung für 6 Hektar 
Treibhäuser gesichert werden. 
Ein gut organisiertes Kollektiv 
ist Imstande. angespannte und 
verantwortungsvolle Aufgaben zu 
lösen: Seit Jahresbeginn erfüllt 
die Brigade ihre Produktionsauf­
gabe mit 135—140 Prozent.

Am Vorabend des 
gen Datums 
Gründung s t a g e s 
sachls chen SSR

60. 
Ka­
der

denkwürdl- 
des 
der

__  und —. 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans erreichte das Kollektiv dos 
Trusts „Altalswlnezstrol“ eine 
freudige Nachricht: dem Briga­
dier, Schlosser und Rohrleger 
Reinhold Zwelgard wurde der 
Titel „Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR" zuerkannt.

Wladimir LUTZ

Ust-Kamenogorsk
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Pionierhilfe
Meine Pioniergruppe 5b der 

Schule Nr. 2 von Batamschinsk hat 
durch fleißige Hilfe auf dem Kartof­
felfeld irn Sowchos „Kimpersaiski" 
Lob verdient.

Man schickte uns einen Bus und 
wir fuhren aufs Feld. Unterwegs wa­
ren wir recht fröhlich gestimmt, san­
gen Lieder und scherzten. Nun hieß 
es, wir sind an Ort und Stelle. Die 
kilometerlangen Kartoffelreihen wa­
ren unser Arbeitsplatz. Sofort gin­
gen wir an die Arbeit und bald dar­

Komsomolbei trag
Oberschüler unserer Mittel- 

on Leninskoje haben in die­
nst dem Kolchos „Awan- 

eine merkliche Hilfe bei der 
- leideernte geleistet. Wir halfen 

auf der Tenne und auf dem Kartof­
felfeld.

In unserer Klasse 8a waren Lydia

Auf dem Baumwollfeld
In unserem Thälmann-Kolchos 

wird nun die Baumwolle abgeerntet. 
Es ist ein wunderbares Bild — him­
melblaue Steppenschiffe auf dem 
schneeweißen Feld. Im Feld liegen 
flauschige weiße Berge, die hochbe­
ladenen LKW sausen davon, und es 
sieht von weitem aus, als ob sie mil­
chige Wolken fahren. Bei uns ist die 
Baumwollernte gut geraten, daher 
die gehobene Stimmung.

Auch wir Schüler der örtlichen 
Schule helfen auf dem Baum­
wollfeld mit. Wir lesen nach 
der Maschine nach. Sie „ver­
gißt" manche Kapseln zu 
pflücken und das machen wir dann.

Eine Zeile im Rapport
Die Sowchosarbeiter schließen 

schon die Erntebergung ab, aber für 
uns Teilnehmer der Operation 
„Körnchen" gibt es noch genug Ar­
beit. Jetzt wird das Getreide von 
den Tennen an die Annahmestellen 
gebracht. Da überprüfen wir jeden 
Wagenkasten, ob sie gut verdichtet 
sind, damit kein Körnchen verloren­
geht.

Unsere Pioniere sind sehr strenge 
Kontrolleure. Bei ihnen darf kein 
undichtes Auto von der Tenne.

Robert WEBER

Kochbuch
Die Mutter kaufte den Foliant 
„Vom feinen und gesunden

Essen".
Wir Kinder lasen diesen Band 
mit unsagbarem Interesse.

Die Kochrezepte waren schick.
Fast dreißig Tausend 

von Gerichten!
Das Kochbuch bleibt ein 

Meisterstück
in der Gastronomiegeschichte.

Das Buch war reichlich illustriert 
mit schönen Farbaufnahmen.
Es wurden sachlich angeführt 
präzise Kalorien und Grammen, 
Wir schauten uns die Fotos an 
und wunderten uns ungeheuer, 
was alles zubereiten kann

Einst und jetzt
Schon 75 Jahre sind verstrichen, 

seitdem ich zur Schule ging. Des­
halb ist es klar, mit welcher Neugier­
de ich dem Vorschlag meines Uren­
kels folgte und mit ihm an diesem 
Morgen in die Schule_gingr

Der Schuldirektor Alexander Stel­
le scherzte, ob ich nicht einmal von 
vorne anfangen wolle. „Nein", sag­
te ich, „ich will nur eure Schule ein­
mal sehen. Schon so lange wohne 
ich in Tschui und habe nie daran 
gedacht, die Schule einmal ordent­
lich zu betrachten."

„Na schön, dann bitte, Großva­
ter!" sagte er und machte den Frem­
denführer. Im Erdgeschoß haben es 
die 120 Abc-Schützen sehr gemüt­

auf fuhren schon die ersten mit Knol­
len beladenen LKW vom Feld. Un­
sere Klassenleiterin Helene Iwanow­
na Fransen organisierte uns so, daß 
kein Arbeitszirkel zurückblieb.

Die Kartoffelernte ist in diesem 
Jahr gut. Nach der ersten Reihe gab 
es Mittagessen. In der frischen Luft 
mundete alles wunderbar. Wir wa­
ren müde und dennoch stolz auf die 
getane Arbeit.

Inga PFLUGFELDER

Talmagambetowa, Shenja Serebrja­
kow, Mischa Dakeschew und Ira 
Petrowa allen voran. Auf diese 
Komsomolzen sind wir stolz, sie 
wurden vom Kolchos ausgezeichnet.

Rita TATARTSCHENKO
Gebiet Aktjubinsk

Meine Klassenfreundinnen Lydia 
Bruch, Katja Schärer, Lene Herlinger, 
Lilli und Sonja Klein, Clara Meisin- 
ger, Eleonore Wildt, Nelly Gäbhard 
und ich haben auch im Sommer un­
seren Eltern geholfen, die Baum­
wollschläge zu bearbeiten. Wir ha­
ben uns bei der gemeinsamen Ar­
beit noch besser angefreundet.

Wir freuen uns, daß unser Kolchos 
in diesem Jahr mehr Baumwolle dem 
Staat liefert und daß auch wir unser 
Scherflein zu diesem Erfolg beige­
tragen haben.

Amalia BRUCH, 
Klasse 8a 

Gebiet Tschimkent

Die Pioniere geben auch Blitzblät­
ter heraus, in denen sie fahrlässige 
Schofföre kritisieren. Die Fahrer zie­
hen es vor, nicht die Aufmerksam­
keit der Pionierposten zu erregen.

Unsere Taten sind ein kleiner Bei­
trag zum Rapport der Pioniere un­
serer Republik an den XXVI. Partei­
tag der KPdSU.

Tamara WEISS, 
Schülerin der Mittelschule in 
Shekekol
Gebiet Turgai

ein Koch, mal mit, mal ohne 
Feuer.

Gelee, gegrilltes Fischfilet, 
Spinat, geschmorter

Hammelbraten,
Ragout, Gemüsefrikasse, 
Langusten, Eier in Tomaten.

Was man da alles essen darf 
bei einer guten Lebensweise! 
Zitat: Ein Kind hat den Bedarf 
stets an abwechslungsreichen

Speisen.

Wir blättern-in dem großen Werk 
und schielen nach dem kalten

Ofen.
Wir richten unser Augenmerk 
auf ganz gewöhnliche Kartoffeln.

Das beste Buch
der Nachkriegszeit! 

Du stelltest damals uns zufrieden, 
denn du versprachst ja

grundgescheft 
uns einen dauerhaften Frieden.

lich, aus dem geräumigen Spielraum 
führen 4 Türen in die modern ausge- 
stattefen Klassenräume, die herrli­
chen Blumen auf den Fensterbret­
tern überall — in den Klassen, im 
Korridor, in der Aula und sogar in 
den Treppenhäusern — wirken sehr 
gut. Die Fachkabinette, Werkstätten, 
die Turnhalle, die große Aula mit 
Klavier, die Zirkelzimmer — alles 
gefiel mir hier. Jetzt verstehe ich 
schon, warum meine Urenkel so gern 
den Hort besuchen und nie müde 
werden, über ihre Schule zu erzäh­
len.

Auf dem Heimweg erinnerte ich 
mich an meine Schule vor 75 Jahren. 
Es war eine kleine Grundschule mit

Unser Park
In unserer Mittelschule ist es nun 

einmal Tradition geworden, daß wir 
Schüler jeden Herbst in unserem 
Dorfpark von Petrowka neue Bäume 
anpflanzen. Als wir Oktoberkinder 
waren, halfen wir den Komsomolzen 
dabei. Heute sind wir, ich und mei­
ne Altersgenossen, Oberschüler. 
Wieder pflanzen wir Bäume und un­
sere kleinen Mitschüler helfen jetzt 
uns, damit unser Park wieder ein 
Stück größer wird.

In unserem Park haben wir selbst 
einen guten Sportplatz eingerichtet, 
hier finden bei gutem Wetter unsere 
Turnstunden statt, führen wir ver­
schiedene Wettkämpfe durch. Im 
Winter verwandeln wir ihn in eine 
Eisbahn und laufen Schlittschuh und 
spielen Hockey.

Olga WICHMANN, 
Klasse 9a

Gebiet Zelinogiad

Früh übt sich...
In diesem Teremok wohnen der 

Igel, der Hahn und alle anderen 
Tiere aus dem bekannten Märchen. 
Jede Märchengestalt verrichtet ir­
gendeine Arbeit. Diesen Teremok 
haben Tanja Schepilowa, Ljuda Ge- 
limtschuk und andere Teilnehmer 
des Zirkels „Geschickte Hände" im 
Kulturhaus der Griebe „Mplodjosh- 
naja", den Erna Schot leitet, geba- 
sfellt.

„Ich besuche diesen Zirkel schon 
das zweite Jahr", sagt Sweta Sheles- 
nikowa. „Hier habe ich gelernt, mit 
Schere und Zentimetermaß, mit 
Kleister und Stoff umzugehen. Meine 
Lieblingshelden sind das Krokodil 
Gena und Tscheburaschka, der ge­
stiefelte Kater. Und alle diese Mär- 
chehgestalten habe ich aus Draht 
und Stoffefzen angefertigt. Ira Ne- 
kljudowa zieht eine andere Arbeit 
vor, sie fertigt aus Weizenkörnern 
verschiedene Tierchen an. Beson­
ders gefallen mir ihre Küken. Die 
Arbeit hier bei Erna Antonowna 
macht ii's allen viel Spaß."

Ida KAUZ 
Karaganda 

Nach dem Unterricht.

Foto: Viktor Kiieger

einem einzigen Zimmer, das in 4 
Abteilungen — für jéde Apfangsstu-» 
fe — eingeteilf war. Hier hingen 2 
schwarze Tafeln, eine Karte und 
5—6 Bilder an den Wänden — das 
war das ganze Anschauungsmaterial. 
Während des Unterrichts haute der 
Schulmeister oft einem unartigen 
Kind mit dem Lineal auf die Finger. 
Ich durfte nur vom 1. Oktober 
bis zum 1. März die Schule besu­
chen, denn ich war Pferdehirt und 
mußte mein Brot mit 7—8 Jahren 
selbst verdienen, so daß ich wenig 
Zeit fürs Lernen-hatte.

Ich beneide atte Kinder, die jetzt 
in-solchen herrlichen Schulen lernen 
dürfen.

Rudolf SCHMIDT

Kirgisien

Im Dorf Gaidar, des Getreidesow­
chos „Samarski", Gebiet Zelinograd, 
wirkt schon 18 Jahre die Piopier- 
post. Die jungen Posfträger nehmen 
Bestellungen auf Zeitungen und 
Zeitschriften an, tragen die Post aus. 
Sie haben sogar ihren eigenen Stem­
pel. Das ist die einzige Pionierpost 
mit weitgehender Vollmacht in un­

Schon sind mehrere Wochen des 
neuen Schuljahres vergangen. Wir 
haben uns wieder ziemlich schnell 
an das Schulleben gewöhnt. Die Fra­
gen „Wie hast du dich erholt?", 
„Wo bist du gewesen?" sind immer 
seltener zu hören.

Jetzt fragen wir uns immer öfter, 
wohin wir nach Absolvierung der 
Schule gehen, welchen Beruf wir 
wählen werden usw.

Es gibt eine Menge von Berufen, 
wir kpnnen aber hur einen, auswäh-

Anatoli TARASKIN

Das Hündchen
Ich bekam ein Hündchen gestern, 
wohl so groß wie meine Faust. 
Herzensfroh kommt meine 

Schwester 
mit dem Milchnapf angesaust.

Unser neuer kleiner Freund, 
der begreift nicht, was sie meint. 
Mietze! rufe ich im Nu, 
rücke ihr den Milchnapf zu.

Nun, mein Hündchen ist 
gelehrig — 

leert den Napf jetzt ganz 
gehörig!

Schlau guckt Mietze, wie er leckt: 
Sie möcht' noch, es hat 

geschmeckt.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Die Oberschülerin Gulja Tati- 
schtschewa möchte mit ihren Alters­
genossen Briefe austauschen.

Sie wohnt:
472610 Kap.-iraiiaiiiicküH oOanctb, 

y^bRlioucKiüt paäoii, 4 .
IIOCC.IOK y.lbHIIOBKU, 
y.nrua Ayaausa, 12.

Die Mitglieder des KIFs „Rowes- 
nik" möchten mit jungen Internatio­
nalisten aus anderen Klubs für Inter­
nationale Freundschaft korrespon­
dieren.

Hier die Adresse des Klubs:
472351 KaparairAHliCKaH o6.i., 
noccnoK lUaxaii, 
tUKOJia As 14

serer Republik. Die Jungen und 
Mädchen tragen mit Stolz ihre Uni­
form» schicke dunkle Kittel und Bas­
kenmützen. Die Pionierpost wird 
vom Schuldirektor Valeri Podgor- 
ny geleitet.

Unlängst besuchten die jungen 
Postträger ihre Altersgenossen in 
Dessau, DDR, mit denen sie lange 
Jahre im Briefwechsel stehen. Sie

Was wählen?
len. Mir aber gefallen viele Berufe. 
Meine älteste Schwester ist schon 
mehrere Jahre als Kindergärtnerin 
tätig, deswegen sprechen wir zu 
Hause oft über Kindererziehung.

Die Schwester ist regelrecht in 
ihre Arbeit verliebt. Stundenlang 
kann sie über die Knirpse erzählen. 
Manchmal gehe ich mit ihr in den

Den Heimatort 
kennenlernen

Die Roten Pfadfinder der Mam- 
Ijutkaer Sanatoriumsschule stellten 
sich in diesem Jahr die Aufgabe, 
die Geschichte sowie die Natur­
reichtümer ihres Gebiets zu erfor­
schen. Sie widmeten diese Arbeit 
dem 110. Geburtstag von Wladimir 
lljitsch Lenin und dem 60. Grün­
dungstag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

Zu diesem Zweck wurde eine 
elektrisch beleuchtete Karte der 
Denkmäler und geschichtlich wichti­
gen Orte des Rayons angefertigt. 
Ein Album spiegelt das Leben unse­
rer Schule im Jubiläumsjahr wieder, 
ein zweiter Band entstand mit den 
Biographien unserer Landsleute, Hel­
den der Sowjetunion Sergej Gudin- 
kow und Viktor Skatschkow. Ein 
weiteres Album enthält die Photo­
graphien aller Denkmäler, die zu 
Ehren der im Großen Vaterländi­
schen Krieg sowie im Bürgerkrieg 
gefallenen Helden errichtet wurden. 
Eine besondere Gruppe Pfadfinder 
trug häusliche Gebrauchsgegenstän­
de zusammen.

Das wichtigste Ereignis jedoch 
war ein dreitägiger Ausflug ins 
Freie. Während der Exkursion woll­
ten wir vor allem die Tier- und 
Pflanzenwelt unseres Rayons beob­
achten, sie besser kennenlernen und 
uns mit der Geschichte des alten 
Dorfes „Beloje" bekannt machen.

—— Für junge Naturfreunde ---------------

Kreuzotter besiegt
Ich saß im Schatten der alten 

Ulme und beobachtete, wie eine 
Meisenmutter ihren Kleinen leckere 
Bissen herbeiholte. Jedesmal, wenn 
die Meise mit einem Wurm im 
Schnabel an Rande ihres Nestes lan­
dete, zwitscherten ihre Jungen laut 
und öffneten gierig ihre gelben 
Schnäbelchen. Es war ein frieoliches 
-Bild-

Plötzlich sah ich eine Katze vor­
beihuschen, und schon kletterte sie 
auf den Pfosten, der dicht am Baum 
stand. Sie näherte sich schnell dem 
Nest, aber auf einmal begann sie 
mit den Pfoten gegen den Pfosten 
zu schlagen. Das dichte Laub ver­
deckte den Pfosten, so daß ich nicht 
genau sehen konnte, mir schienen 
ihre Bewegungen etwas komisch. Ich 
stand auf und ging zum Pfosten. Vor 
Staunen prallte ich erschrocken zu­
rück — eine Kreuzotter umschlang 
den Pfosten und zischte die Katze 
an. Das kleine tapfere Tier schlug mit 
ihrem Pfötchen heftig auf den Kopf 
der Schlange. Der Kampf dauerte 
recht lange. Die Katze krümmte ih­
ren Rücken, das Fell streubte sich,

Zum Kichern
„Wieviel Leute sind in einem 

Hubschrauber?” fragt Katja.
„Mindestens zwei", antwortet Pe­

ter überzeugt. „Der eine schraubt, 
der andere hupt."• • *

Paul stöhnt und hebt sein Bein 

mußten ihren Freunden vieles über 
ihre ungewöhnlichen Pionierbe­
schäftigungen auf der Post erzählen.

Auf den Bildern: Die Vertreter der 
Pionierpost im Museumszimmer „Ar- 
kadi Gaidar". Lena Buinowa und 
Ljuba Miroschnifschenko sind Akti­
visten der Pionierpost.

Fotos: Jürgen Osterle

Kindergarten und helfe bei der 
Durchführung von verschiedenen 
Festprogrammen. Gern schaue ich 
zu, wie die Kleinen einen Tanz er­
lernen oder Lieder singen. Dann er­
tappe ich mich plötzlich bei dem 
Gedanken, daß es mich zu den Klei­
nen zieht. Ist es vielleicht meine Be­
rufung?

Dina ULDANOWA, 
Schülerin der 10. Klasse, Schule 
Nr. 26 
Pawlodar

Dieses Dorf war vor der Revolution 
Zentrum eines Landkreises. Jede 
unserer drei Schülergruppen bekam 
eine besondere Aufgabe. Die erste 
mußte eine Geländeaufnahme ma­
chen, die zweite—die Pflanzen und 
Tierwelt beobachten und die wich­
tigsten Beobachtungen aufzeichnen. 
Die dritte Gruppe machte sich mit 
alteingesessenen Bewohnern des 
Dorfes Beloje bekannt und schrieb 
ihre Erzählungen über die vorrevo­
lutionären Ereignisse in ihrem Dorfe 
sowie über die Zeit des Bürgerkrie­
ges und der Kollektivierung auf. 
Alle arbeiteten fleißig mit. Unsere 
Marschroute wurde auf die Karte 
eingetragen, es wurden seltene und 
wichtige Pflanzen für das Herbarium 
gesammelt. Mit dem Feldstecher 
beobachteten wir die Tierwelt auf 
den Seen.

In unserem Schulmuseum haben 
wir schon mehrere Exponate über 
Leben und Tätigkeit der Menschen, 
sowie der Naturreichtümer unseres 
Gebietes zusammengetragen. Das 
von unserem Zirkel gesammelte Ma­
terial stellen wir den anderen Mit­
schülern und auch den künftigen 
Generationen zur Verfügung und 
hoffen, daß es ihnen dadurch leich­
ter wird, die Geschichte der Heimat 
kennenzulernen und sie noch mehr 
zu lieben und zu schätzen.

Jacob FROSE
Nordkasachstan 

sie fauchte laut und drohend, pack­
te mehrmals den Kopf der Kreuzot­
ter mit ihren scharfen Krallen. Der 
Schlange tat es wahrscheinlich sehr 
weh, denn sie kämpfte nur sehr trä-, 
ge. Am Kopf hatte sie schon mehre­
re Kratzwunden. Ich wollte die Kat­
ze herunterjagen, aber sie hatte 
kein Ohr für meine Drohungen.

Mit Mühe schlängelte sich die 
Kreuzotter noch einmal um den Pfo­
sten, sie wollte wahrscheinlich ihren 
Feind von hinten angreifen, aber das 
flinke Tierchen verfolgte ihre Be­
wegungen, die immer unsicherer 
wurden, dann sank ihr Kopf nieder. 
Im nächsten Augenblick glitt sie 
gleich einem zusammengerollten 
Schlauch zu Boden und blieb re­
gungslos liegen.

Die Katze blieb noch einen Au­
genblick auf dem Pfosten hocken. 
Als sie sich vergewissert hatte, daß 
ihr Feind ihr keinen Schaden antun 
konnte, sprang sie herunter und 
verschwand im Gebüsch.

Karl KLIPPERT
Gebiet Taldy-Kurgah 

hoch: „Was hast du denn?" fragt 
sein Freund Emil teilnahmslos.

„Oh, ich habe ein Hühnerauge 
auf der Fußsohle!"

„Aber das ist doch in gewissem 
Sinne vorteilhaft", überlegt Emil, 
„da kann schließlich keiner drauftre- 
ten!"
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Wie werden Sic bedient!

BG’ÖE^ßSSS’iäEffl
freunrischaff

Fleißige 
Arbeiterinnen

Klara Götte und Nurslihmal 

trn zusammen die Berufsschule 
Nr. 89 in Nowo-Alcxandrowka.

Der Vorstand des Kolc h o s 
..Krasnaja Sarja", wo jetzt die 
Freundinnen das erste Jahr arbei­
ten, hat ihnen gin«i Steppende- 
sen „Kirowcz“ anvertraut. Die 
jungen AUchanisatorinnen Ober- 
nahmen im Kortschagin-Produk- 
tionsaufgebot sozialistische Ver­
pflichtungen — die Herbstfurche 
auf einer Fläche von je 500 Hektar 
zu ziehen.

Wie man sagt, aller Anfang ist 
schwer. Aber wenn neben dir der 
Lehrmeister S.lkcn Schakanöw oder 
noch andere erfahrene Mecha­
nisatoren wie Alexander Klein. 
Alexej Odartschenko. Nikolai Turan 
arbeiten, fühlt man sich sicher.

Die Mädchen und Jungen érfül'- 
ten 1.5 bis 2 Solls täglich Die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
der der Kommunist Kenijat Scha­
chanow vorsteht, meldete dem Par­
teikomitee und dem Kolchosvor- 
stand: Die Herbstfurche ist auf der 
ganzen eingeplanten Fläche gezo­
gen.

Klara Götte und Nurshainal 
Tantckowa haben ihre Verpflichtun­
gen überholen. Jede von ihnen 
sehr'cb auf ihr Konto über 550 
Hektar.

t.conid SATTELMEISTER

Gebiet Zelinograd

Wie riesige 
Leuchttürme

Verläßt man die Stadt Kostroma 
in Richtung Südwest mit einem 
Auto, so bekommt man bald am 
linken Wolgaufer die hohen Schlo­
te des Wärmekraftwerkes zu sehen; 
sic stechen in das Blau des Him­
mels wie riesige Leuchttürme hin­
ein. Dort befindet sich ein massives 
Gebäude, unter dessen Dach aus 
Stahlbeton acht .,feuerspeiende" 
Encrgicaggregate installiert sind. 
Der größte Encrgiegigant unseres 
Landes und Europas leistet 2.4 Mil­
lionen Kilowatt Elektroenergie.

Die Montagearbeiter des Tru­
stes „Zentroencrgomontash" arbei­
ten am letzten Energieblock dieses 
Ricsenkraftwerks. Die ..Wohnflä­
che" der Dampfturbine ist so groß 
wie ein Fußballfcld. der Dampfkes­
sel — so hoch wie ein 30stöckiges 
Wohnhaus. Er wiegt 20 000 Ton­
nen Das Riesen a g g r c g a t 
steht nicht auf einem Fundament, 
sondern hängt an massiven Eisenträ­
gern. damit cs frei und leicht ..atmen" 
kann. Man bekommt den Eindruck, 
cs schwebe in der Luft.

Um das optimalste Arbeitsregi­
me der Encrgicaggregate zu bestim­
men. bedient sich der Mensch der 
von ihm geschallenen Efcktroncnrc- 
chenmaschinen, d:e direkt mit dem 
Energiesystem des europäischen
Teils der Sowjetunion verbunden 
sind.

Friedrich KRÜGER 
Kostroma

KEINE CHANCE FÜR
MENSCHENSCHMUGGIER
Die Arroganz, mit der sich die 

Kopfgeldjägcr über souveräne 
Rechte und legitime Interessen 
anderer Staaten hinwegsetzen, 
tritt Immer wieder zutage. Bel 
dem berüchtigten Menschenhänd­
ler Welsch alias Dr. Ulrich Otto 
geht das so weit, daß er in seine 
..Ausschleusungsverträge'' m 11 
zahlungskräftigen Auftraggebern 
die Republik Österreich einbe­
zieht: In Punkt 1 seiner Ver- 
tragsformulare wird als'Zlelland 
für seine Schmuggelakt'.onen ne 
ben der BRD Österreich genannt 
und als ..Gerichtsstand" dafür 
l In Punkt 6) Gießen'BRD

„Warenbeschaffung" 
Internationalisiert.
Der professionelle Menschen­

handel. ursprünglich vor allem 
auf die Abwerbung und Illegale 
Ausschleusung von DDR-Bürgern 
gerichtet. Ist durch seine Draht­
zieher inzwischen auch hinsicht­
lich der „Warenbeschaffüng" so- . 
zusagen internationalisiert wor­
den. Um das an einigen wenigen 
Beispielen zu verdeutlichen.

Die bereits erwähnte Luise 
Packheiser erhielt von Ihrem 
Bandenchef den Auftrag, eine aus­
ländische Staatsbürgerin in den 
Westen zu verbringen. Bel der 
Kontaktaufnahme zu dieser Per­
son setzte d'.e Packhe'.ser beden' 
kenlos ihre elfjährige Tochter 
Jodelle als Kurier ein: das Mäd­
chen mußte Erkennungszeichen 
und mündliche Instruktionen 
übermitteln. Da es sich bei der 
Auszuschlcusenden um eine 
Krankenschwester aus einer psy­
chiatrischen Klinik und bei den 
Geldgebern für diese Aktion um 
zwei Stuttgarter Arzte handelte, 
braucht man Uber die Hintergrün­
de nicht lange zu rätseln.

Aufgedeckt wurde auch das ..In 
großem Stil" projektierte Untcr-

(Anfang Nr. Nr. 191 —193, 195. 
199)

Bedienung— 
prompt

Unser Kollektiv hat einen gro­
ßen Wirkungskreis Ein Beispiel 
nur: Die Familie Netschajew, 
deren Oberhaupt Rentner und 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Ist. wandte sich 
mit der Bitte an uns, das schad­
hafte Dach ihres Hauses auszu­
bessern. Wenig später schickten 
wir unsere Brigade los. nach ei­
ner Woche war der Schaden be­
hoben. Die Hausbewohner dank­
ten den .Arbeitern für die schnel­
le Hilfe, gutb Arbeit und Auf­
merksamkeit gegenüber den alten 
Leuten. Alljährlich renoviert die 
Kommunalwirtschaft des Rayons 
Scrcnda planmäß'g die Häuser 
und Wohnungen, die Ihrem Be­
reich angehören. und gibt dafür 
mehr als 78 000 Rubel aus.

Man kann natürlich nicht be­
haupten. daß es In unserer Ar­
beit keine Probleme gab. Auch 
heute noch haben wir manche 
knifflige Frage zu Ibsen. Bis zu 
diesem Jahr bereitete uns die 
Warmwasserheizung Schwierig­
keiten. Das Ist übrigens auch In 
anderen Rayonkommunalw'.rt- 
schaften des Gebiets ein heikles 
Problem. Gewöhnlich gibt es im 
Rayonzentrpm etwa e'n Dutzend 
Kesselhäuser, die Jedoch nicht 
imstande sind, die nötige Wärme­
menge zu spenden. So war auch 
bei uns bis vor kurzem die Lage. 
Natürlich waren die Bewohner un­
zufrieden. Die Heizungsfrage 
wurde 'n verschiedenen Instan­
zen behandelt, es wurde aber 
keine durchgreifende Lösung ge-, 
funden. Nach wie vor gab cs Kla­
gen.

Wir konnten uns damit nicht 
abfinden und wandten uns an 
Fachleute für Wärmetechnik. 
Als diese das bestehende alte 
Heizungssystem untersucht hat­
ten, schlugen sie vor. statt der 
vielen kleinen Kesselhäuser ein

Das Raucliwarcnkornbinal von Uralsk führt den Ti­
tel „Betrieb hoher Produktionskultur". Sein Kollektiv 
will bis Jahresende über die übernommenen Vcrpfli'-b- 

is Massenbedarfsartikel für 50 000 Ru!

realisieren und den Fünfjahrplan zum 18. Dezember 
absolvieren. .

Unser Bild:' Im Vorführungssaal werden neue Mo­
delle präsentiert. Foto: Viktor Krieger

nehmen des Westberliner Men- 
schcnhändlers Norbert Gluch, 
der polnische Staatsbürger unter 
Verwendung von Personenverste­
cken In Lkw illegal auszuschleu- 
sen bedachte; von anderen. In 
der CSSR und Ungarn unternom­
menen Anschlägen war bereits 
die Rede.

Auch in nlchtsozlallst'.schen 
Ländern nutzen Profis des Men 
schenschmuggels sich bietende 
Gelegenheiten

Die „Aramco" beispielsweise 
hatte ihre Gangster Brunner und 
Schlepfer nach Algerien ent 
sandt. um einen Jungen aus einem 
algerischen Dorf zu kidnappen. 
Das mißlang, und der Banden­
chef bekam wegen des Versagens 
seiner Agenten und der hohen 
Spesen einen Wutanfall. Übri­
gens hat die ..Aramco’AG" schon 
mehrfach solche Entführungsauf­
träge aus orientalischen Ländern 
übernommen, so für Aktionen In 
Beirut und Ankara. Meist ging 
es dabei um die Entführung von 
Kindern aus geschiedenen Ehen 
Im Auftrag eines Eltcrntelles 
Und der hier schon 'vorgestellte 
Excbefagent d<-r ..Aramco". Rai­
ner Schubert, hatte den Auftrag. 
In Kairo Möglichkeiten zu erkun­
den. um die 21Jähr'gc Tochter 
eines hohen ägyptischen Beamten 
zu entführen — well der Vater 
seine Zustimmung zur Heirat mit 
o'nern Westeuropäer versagt hat 
tc.

Bel allen diesen Aufträgen 
g'ng es stets um horrende Sum­
men: Kopfgeldprämlcn. von Auf­
traggebern verschiedenster Art 
und Motivation berellgestellt 
oder gefordert, erweisen s'rh als 
die ausschlaggebende Triebkraft 
für die Aktivitäten der Kopfgel<|- 
Jäger

Charakterschwach 
bis asozial

Sell geraumer Zelt schon 
greift selbst In der. Offentllfh-, 

leistungsstarkes zu bauen. Das 
war e ne verlockende Aussicht, 
doch woher die Mittel dafür neh­
men? Das Rayonvollzugskoml- 
lcc gab der Kommunalwirtschaft 
die notwendige Unterstützung.

Jetzt steht !m Rayonzentrum 
ein neues zentrales Kesselhaus. In 
dem 6 leistungsstarke Heizkessel 
installiert sind, die Imstande sind, 
den gesamten Wärmebedarf des 
Rayonzentrums zu decken. Die 
Warmw asserlb'.tung wurde auch 
neu gelegt. Ende September wur­
de d.e neue Kessclanlagc und die 
Rohrleitung getestet. Die Ergeb­
nisse übertrafen alle unsere Er­
wartungen. Die Einwohner von 
Scrcnda werden in diesem Win­
ter warme Wohnungen haben. 
Jetzt gibt .es Im Rayonzentrum 
noch fünf Kesselhäuser. In der 
Perspektive bleiben nur drei. 
Eins wird den Krankenhauskom­
plex versorgen, das zweite den 
neuen Wohnbezirk, das dritte die 
Verwaltungsgebäude und die an 
das Warmnetz angeschlossencn 
Wohnhäuser im Sledlungszen- 
trum.

Auch die Versorgung der Be­
völkerung mit Trink- und G««- 
brauchwasscr wird verbessert. Im 
11. Planjahrfünft '.st der Bau ei­
ner neuen Wasserleitung vorge­
sehen. welche die Kommunal­
wirtschaft von der Jährlichen Lie­
ferung von 60 000 Kubikmeter 
Wasser entlasten wird. Der Ent­
wurf der ersten Baustufe der 
Wasserleitung mit Vertellungsab- 
zwe'gungen und dazugehörigen 
Zapfständern Ist den Bauleuten 
schon übergeben worden. Bereits 
1981 sollen die Einwohner mit 
Wasser' versorgt sein.

Um den wachsenden Ansprü­
chen der Sledlungse'.nwohner ge­
recht zu werden, muß unsere 
Kommunalwirtschaft eine zuver­
lässige eigene materiell-techni­

keil der BRD und Westberlin« 
— wie einige Pressestimmen be­
legen — d'.e Erkenntnis um sich 
daß der als „Fluchthilfc” verbal 
geschönte Menschenhandel ein 
zumindest anrüchiges Geschäft 
Ist. das von zwielichtigen Figu­
ren betrieben wird. Um diesem 
Erkenntnisprozeß entgegenzuwlr 
ken. versuchen sich die Profis 
des Menschenhandels In gezielter 
Imagepllege. bei der sie sich der 
großzügigen Mitwirkung der hei 
matUcben Massenmedien ant'. 
kommunistischer 1,’rägung oed'.e 
nun Können. Zu den dabei angc 
wandten Tricks gehört die treu 
herzige Beteuerung. Ihr Wirken 
entspringe zwar edelsten human; 
lären Beweggründen, müsse aber 
leider mit nicht legalen, ja selbst 
kriminellen M.tteln betyerkstei 
ligt. werden, well die von den 
..bösen Kommunisten" verursaen 
ten widrigen Umstände einfach 
dazu zwängen.

Die sich mit dem Nimbus 
..menschlicher Lauterkeit 
schmücken, erweisen sich durch 
Werdegang Charakterbild, Le­
bens- und Verhaltensweisen aller­
dings sehr rasch als das. was sic 
wirklich sind. Sich Personal wie 
Bosse aus dieser Branche anzu 
schauen, Ist höchst aufschluß­
reich.

Treffender als Julius Lamp!, 
eine der übelsten Gestalten der 
Mcnsghenhändierszene. das aus­
gedrückt hat. kann man es In der 
Tat kaum .'.Hochverschuldct, ' 
dumm oder kriminell", so hatte 
er dem Reporter einer BRD-Illu­
strierten gegenüber formuliert, 
müßten die Leute sein, die sich 
für seine Zwecke besonders eig­
nen.

Luise Packhclser kannte d'esc 
Auslassung, nahm sic jedoch 
nicht als abschreckendes AVert- 
urtell", sondern eher als Fln- 
gerze'g zur Kenntnis: Sie ver­
dingte sich bei I<ampls Band.-.

. Was sie über die Gründe, nach 

sche Basis besitzen. Dann lassen 
sich die vor der Kommunalwirt­
schaft des Rayons stehenden /Auf­
gaben leichter lösen. Es wurde 
ein Entwicklungsplan entworfen, 
der die Errichtung von 23 Bau­
lichkeiten vorsicht. Schon in die­
sem Jahr bekamen wir am Sied­
lungsrand Bauland für diesen 
kommunalwirtschaftlichen Kom­
plex. Im Bau befinden sich ge­
genwärtig eine Garage für 25 
Kraftwagen, ein Verwaltungsge­
bäude. eine Reparaturwerkstatt, 
Ncbenabtellungen und Lager­
räume. Insgesamt werden bis 
Jahresende Bauarbeiten für 
357 000 Rubel ausgeführt.

Viel Arbeit leistet das Kombi­
nat für Kommunalbctrlcbe bei 
der Unterhaltung der Straßen und 
der Straßenbeleuchtung sowie bei 
der Grünpflege. Auch .dem An- 
pflanz.cn neuer Grünanlagen 
schenken wir gebührende Ach­
tung: Es wurden mehr als 10 000 
ZIerbäumchcn gepflanzt.

Unser Kollektiv Ist nicht groß, 
aber In der Arbeit einmütig. In 
neun Monaten betrug das Be- 
tr.ebsergebnls 257 000 Rubel. 
Dabei wurde ein Reingewinn von 
mehr als -14 000 Rubel gebucht.

Der Erfolg jeder Arbeit hängt 
letzten Endes von den Leistungen 
der Beschäftigten ab. In unserem 
Kollektiv gibt cs viele Schrittma­
cher Im Wettbewerb: Emma Lln- 
ger Ist schon 25 Jahre Verputze­
rn. auf einen so langen und er­
folgreichen Arbeitsweg können 
auch der Fahrer Alexander Ebel 
und der Dispatcher für Wasser­
versorgung Walentina Schestako­
wa zurückblicken. Die Fahrer 
Karl Stricker. Nikolai Well 
tschuk. der Hetzer Georg Melllg 
und viele andere arbeiten gewis­
senhaft und fleißig.

Wir stehen an der Schwelle des 
11. Planjahrfünfts. Ohne Zweifel 
warten große Aufgaben auf uns. 
Unser einiges, arbeitsames Kol­
lektiv wird sic genau so gut er­
füllen wie auch die Auflagen des 
10. Planjahrfünfts.

Jakob DELL.
Leiter des Kombinats für 
Kommunalwirtschaftsbct r I e- 
be in Serenda
Gebiet Koktschetaw 

ihrer Festnahm? vor den tsche­
choslowakisch« n Ermitt.ungs n- 
stanzen äußerte, läßt sich wie 
folgt zusammenfassen:

Ihr Mann, Hans Jürgen Pack- 
helser. als Büfettier In einem 
Westberliner Bierlokal tätig, 
brachte sein Geld mit Saufen und 
Glücksspielen durcii. Wie seine 
Frau mit den drei minderjähri­
gen Kindern zurechtkam. scher­
te Ihn nicht. Da lange Zeit auch 
die Miete nicht bezahlt worden 
war. wurde die Familie P. ent­
sprechend einer gerichtlichen 
Verfügung exmittiert. Der saube­
re Familienvater besorgte sich 
eine Einraumwohnung und wei­
gerte sich, die Kinder dort mit 
aufzunehmen. Luise P. erhielt 
schließlich vom Westberliner So­
zialamt eine Bleibe zugewiesen, 
die sie so schildert: ..Ohne Möbel, 
led'gl’.ch sechs Matratzen, auf 
denen Ich mit den Kindern schlief. 
Auch der Strom war abgeschal- 
tct." Die Sozialhilfe sei zum 
Sterben zuviel und zum Leben 
zuwenig gewesen: ..Ich habe fak­
tisch mit den Kindern'von heute 
auf morgen gelebt" Und dann 
sprach sl° »'nen recht h»merkcns- 
werten Satz: ..Ich hätte mir das 
Geld zum Leben gern auf eine 
andere, legale Wels» verdient, 
iber für eine urbc'tslo'» Mutter 
mit drei Kindern Ist das nicht 
möglich " Woblgemerkt — die 
Rede 'st von einem Stück eben 
lene'- Welt d'e x'ch aufdrln"llch 
als Hort von Frc'he't und Men­
schenrechten anorelst und so ge­
bärdet. als sei es nahezu eine 
Wohltat, politisch naive Bürger 
aus «o-zlallst'schcn Staaten 'n die­
ses Eldorado sozialer Uns’cher- 
heft zu yerhr'ngcn. Frau Pack- 
bo'ser ledenfalls hat m't Ihrem 
Job bei Julius Lampl Ihre Pro­
bleme nicht nur nicht lösen kön­
nen sondern Insbesondere Ihren 
Kindern einen denkbar schlochten 
D'rn=t erw'"sen.

Selbstredend 'st das eiskalte 
Ausnutzen von wirklichen 'oder 
auch xermclntl'chen) persönlichen 
Notsituationen zur Anwerbung 
'•rfüc'r-'n Personals n'cbt Lampls 
Spezialität, sondern Alltapspra- 
xis aller Unternehmen dieser 
Branche.

(Fortsetzung folgt)

Allseitig ausbilden
Die Hochschulen sind berufen, 

hochqualifizierte Fachleute, die 
hohe moralische und politische 
Eigenschaften und tchöjrfcrl- 
sehen Geist besitzen, hcranzubll- 
dcn. Noch mehr bezieht sich das 
auf die künftigen Lehrer. Des­
halb wurden diese Forderungen 
Grundlage der Tätigkeit des 
Lehrerkollektivs unserer Fakul­
tät. .

Selbstverständlich kann der 
Lehrer nur dann Willensstärke, 
zielstrebige Jugendliche erziehen, 
wenn er selbst das Beispiel da­
für gibt. Darum Ist das Kollektiv 
bestrebt.- seine Leistungen Im­
mer weiter zu vervollkommnen.

Regelmäßig werden bei uns 
Wettbewerbe in vielen Sportar­
ten des GTO-Komplcxes veran­
staltet. Jährlich wird an mehrere 
Hundert Studenten das GTO-Ab- 
zelchcn erster., zweiter oder drit­
ter Klasse verliehen. Hauptsache 
ist aber, daß diese Sportfeste Mas­
sencharakter haben, daß an Ihnen 
sich sämtliche Studenten -der 
Hochschule beteiligen.

Mehrere unserer Studenten ha­
ben auch in den Republikwett­
streiten hohe Leistungen erzielt. 
So wurde z. B. D. Dshumagulow 
Sieger Im Boxen In der XV. 
Spartakiade der Kasachstaner 
Sportler: die Leichtathleten S. 
WorobcJ. W. Panjkow. S. Nishl- 
bezkl. B. Tschadajew u. a. sieg­
ten In der Republikmelsterschaft 
der Sportvereinigung „Burcwesl- 
nlk". Einer der besten Schlitt 
schuhläufer dieser Vereinigung 
Ist S Salganow. Meister des 
Sports. Republikmeister, ehema­
liger Student unserer Fakultät.

Diese !<eistungen sind das Er­
gebnis der unermüdlichen Arbeit 
des Pädagogenkollektivs.. Vor al­

Ärztliche Ratschläge

Sanierungsprogramm: 
frische Luft

Die Stadteinwohner verbrin­
gen dje meiste Zelt des Tages 
In geschlossenen Räumen, in de­
nen die Atmosphäre ..tot" da­
liegt. Gelingt es, diese Atmosphä­
re in den Wohnhäusern und öf­
fentlichen Gebäuden zu verbes­
sern und dadurch Herz- und 
Kre'.slaufkrankheiten vorzubeu­
gen’.’

..Ja. das Ist möglich", antwor­
ten darauf ukrainische Wissen­
schaftler. die zusammen mit Ent- 
wurfsingenleuren. Spezialisten 
für Automatik, Chemikern. Hy­
gienikern und Psychologen das 
Programm „Atmung", das welt- 
erste komplexe Programm der 
Sanierung der Atmosphäre n ge­
schlossenen Räumen erarbeitet 
haben.

D'e Teilnehmer des Pro­
gramms ...Atmung" haben sich 
das Ziel gesetzt, ein System der 
automatischen Steuerung des 
Luftbcstandes in Räumen von 
Schulen, Kindergärten. Biblio­
theken. Krankenhäuser und Post­
ämtern In acht Bezirken der 
Stadt Kiew zu schaffen. Einzelne 
Elemente dieses Systems funk­
tionieren bereits.

So wurden In den Werkstätten 
der Kiewer Städtischen Berufs­
schule Nr. 1 in den ra t Plexiglas 
verglasten Fenstern Ventilatoren 
eingebaut. Jeder dieser Ventila­
toren. die sich automatisch ein­
schalten, ist Imstande. in jeder 
Stunde bis 600 Kubikmeter fri­
sche Luft in den Raum zu be­
fördern. Gleiche Anlagen wurden 
auch In der Zentralbibliothek 
installiert.

Während der Erarbeitung des- 
..Atmungs'-Programms verzich­
teten die ukrainischen Wissen­
schaftler auf den E'psatz von . 
Klimaanlagen. Sie sind der Mei­
nung. daß Klimaanlagen, welche 
' nen Temperaturkomfort schaf­
fen. letzten Endes auf den 
menschlichen Organismus »'nen 
schädlichen Einfluß ausühen. 
denn In der künstlichen At­
mosphäre mangelt es an zahlrei 
chcn. für den Organismus not­
wendigen Komponenten, z B an 
leichten negativen Ionen. an 
Phytonziden, von Pflanzen erar­
beiteten Stoffen. welche die 
schädl'cben Mikroben töten.

Deshalb kamen d'e Wissen­
schaftler zu dem Schluß daß der 
Luftaustausch, d. h. die gewöhn- 
liehe Ventilation. d'e billigst» 
und einfachste Methode ist. den 
Menschen Ihren Aufenthalt 'n 
geschlossenen Räumen zu erleich­
tern Sogar 'n den Straßen der 
modernen Städte Ist die Luft

Liebe Leser!
Die Werbekampagne ceht ihrem 

Ende zu.
Versäumen Sie nicht, die «FREUND­

SCHAFT» für das Jahr 1981 zu abon­
nieren.

Bestellungen werden von allen Posl- 
und Sojuspclschal-Stellen der Sowjet­
union entgegengenommen. (Index im 
Unionskatalog—65414). Bezugspreis für 
das Jahr — 5,28 Rubel.

lem sind da der Lelirstuhllelter 
B. DJagilJew und der Pädagogen 
R. Sapargalljew. M. Tastanow, 
.1. Suworow u. a. zu nennen.

Die Schulabsolventen stoßen 
unter den neuen Lehr- und Ar­
beitsbedingungen an der Hoch­
schule Jedoch auf gewisse Schwie­
rigkeiten. Wir bemühen uns. die 
Trainingspläne so aufzustellen, 
daß d.e psychologische Barriere 
möglichst schnell überwunden 
werden kann, daß die Neulinge 
rasch an den angestrengten Ar­
beitsrhythmus gewöhnt werden.

Sehr wichtig Ist für den künf­
tigen Lehrer gesellschaftlich ak­
tiv zu sein. Jedem Studenten 
wird ein ehrenamtlicher Auftrag 
erteilt, den er Im Laufe des 
Lehrjahres erfüllen und vor der 
Gruppe regelmäßig Rechen­
schaft darüber ablegen muß. Die­
se Arbeit trägt dazu bei. daß bei 
den Studenten das Interesse für 
den gewählten Beruf gefördert 
wird. Es werden Treffen mit an­
gesehenen Sportlern, mit Besten 
der Volksbildung und Trainern 
veranstaltet. Interessant verläuft 
das traditionelle Treffen der Ab­
solventen und der Fernstudenten, 
unter denen es viele Meister des 
Sports und bekannte Trainer gibt, 
mit den Studenten des ersten Stu­
dienjahres.

Viel Platz und Zelt räumen 
wir auch der Rechtserziehung 
der Jugendlichen ein. Sehr wert­
voll sind die Treffen der Studen­
ten mit Mitarbeitern der Staats­
anwaltschaft der Justiz und Mi­
liz. Großen Anklang finden bei 
uns die Frage- und Antwort- 

' abende zu ethischen. Moral­
und Rechtsfragen. Do Absol­
venten hören sich einen speziel­
len Vorlesungszyklus ..Rechte

..lebendiger" als im Raum. In 
Kiew z B. kommen auf jeden 
der mehr als 2 Millionen Ein­
wohner etwa 20 Quadratmeter 
Grünanpf ianzungen.

Noch 1m lautenden Jahr sol­
len an die bereits funktionieren­
den Systeme Ionisatoren abge­
schlossen werden. Gegenwärtig 
entwickeln die Architekten des 
Kiewer Zonalen Forschungsinsti­
tuts für Experlmentalprojektie­
rung den Entwurf einer Schule 
unter Berücksichtigung des „At- 
mungs"-Programms. In dieser 
Lehranstalt werden Automaten 
dafür sorgen, daß die Kinder sol­
che Luft atmen werden, die von 
Staub gereinigt. genügent er­
wärm’ und feucht sowie mit Ozon 
und negativen Ionen gesättigt 
ist. Es wird ferner ein Experi- 
mentalfragmcnt eines Wohnge­
bäudes mit verbessertem Luftbc- 
stand geschaffen

Die medizinisch-biologische 
Spezialkommisslon, die im Zen­
tralen Botanischen Republikgarten 
der AdW der Ukraine wirkt, er­
forscht den Einfluß flüchtiger 
Stoffe solcher Pflanzen wie Pfef­
ferminz, Wermut. Lavendel und 
anderer, auf die Sanierung des 
Mikroklimas und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität der Men­
schen in geschlossenen Räumen. 
Zu diesem Zweck wurden bereits 
experimentelle Phytoaerosolanla- 
gen entwickelt.

Wie stellen sich die Wissen­
schaftler das Haus der Zukunft 
vor? Vor allem werdqn dort kei­
ne Geräte zü sehen sein — alle 
werden in die Wandplatten ein­
gebaut sein. Man wird keinen 
Lärm arbeitender Motorc hören. 
Ein Computer wird ständig di» 
Signale der Geber auswerten. So­
bald 'm Raum eine Abweichung 
von der Norm festgcstellt wird, 
strömt, frische Luft zu. deren Ge­
ruch sogar Berücksichtigt wird.

Doch, die Schöpfer des Pro­
gramms haben noch zahlreiche 
Probleme zu lösen. Die Welt 
Wissenschaft hat bis jetzt den 
„Frlschekoniplcx" der Luft so­
wie seine Etnw'rkung auf den 
menschlichen Organismus noch 
ungenügend erforscht. Besonders 
kompliziert Ist die Auswahl der 
verschiedenartigen Geber.

Die Wissenschaftler sind davon 
überzeugt, daß der Mensch die 
frische und gesunde Luft Zurück- 
Gewinnen muß an die sich sein 
O-gan'smus Im Prozeß einer 
lancwährenden Evolution ange­
paßt hat und die er durch d'e Zi­
vilisation verliert

Olga POPOWA 

und Pflichte des Jungen Fach 
manns" an, besuchen öffentliche 
Sitzungen des Volksgerlchts.

Die Studenten tragen viel zur 
Entwicklung des Massensportes 
und zur Gewinnung immer neuer 
Sportanhänger bei. Mit eigenen 
Kräften hat unsere Fakultät eine 
Sportschule für die Jugendlichen 
eröffnet. In der die Lehrer und 
StuzJenten'fehrcnamtllch über 100 
zwölf- und vierzehnjährige Kin­
der trainieren. Ihnen die Liebe 
zum Sport anerzlchen. In ihnen 
Willensstärke und Mut entwik- 
keln.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
das Dekanat und das Komsomol­
komitee der patriotischen Bil­
dung. indem wir die Studenten 
Im Geiste der Kampfes- und 
Arbeltslradltlonen der älteren 
Generationen erziehen. In die­
sem Jahr naben wir zusammen 
mit den Lehrstühlen der Fakul­
tät eine wissenschaftlich-techni­
sche Konferenz anläßlich des 60. 
Gründungstags der Rejzubllk und 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans veranstaltet, an der 
über 150 Studenten tellnahmen.

Mit einem Wort — wir sind 
bestrebt, der allgemeinbildenden 
Schule einen allseitig entwickel­
ten Lehrer und Sportler zu ge­
ben. Die wichtigste Vorausset­
zung dafür ist das komplexe Her­
angehen an die Fragen der Er­
ziehung und Ausbildung.

Wir suchen auch weiterhin 
nach neuen Formen und Metho­
den. die zur Verbesserung des 
Unterrichts- und Erziehungspro­
zesses führen, damit unsere Ar­
beit völlig den gegenwärtigen 
Anforderungen gerecht wird.

Wladimir KOCH, 
Dekan der Fakultät für 
Körperkultur an der Pädago­
gischen Hochschule

Semlpalatlnsk

Kulturleben der Republik

Briefmarken 
erzählen

Im Lesesaal des Kulturpalastes 
„Abai Kunanbajew In Schew- 
tschenko wurde eine Ausstellung 
der Philatelisten veranstaltet.

Die auf 14 Ständen ausge­
stellten Marken erzählen über 
die Errungenschaften der Repu­
blik im sozialistischen Aufbau.

Einige Stände sind den Kultur­
beziehungen Kasachstans mit den 
Bruderrepubliken gewidmet so­
wie der Neulandepopöc und der 
Entstehung des nationalen Thea­
ters Kasachstans. Interesse zeigen 
die Besucher auch für die Mar­
kensammlung „Der Dichter 
Schewtschenko in Kasachstan". 
Jeder thematische Stand Ist mit 
einem reichen Kommentar verse­
hen.

Die Briefmarken gehören zum 
größten Teil dem örtlichen Phila­
telisten N. Lifschiz sowie dem 
Markensammler aus Orsk P. 
Aljoschkow.

Maler stellen aus
Im Ausstellungssaal von Semi- 

palatlnsk stellten die örtlichen 
Maler über 70 Landschaftsgemäl­
de und Graphiken aus. „Diese 
Ausstellung", sagt K. Iskakowa, 
die wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Aussteilungssaals. ..spricht 
von dem gestiegenen Interesse 
der Jugendlichen für diese 
Kunst." Charakteristisch für d.e 
Jungen Maler Ist ihre leiden­
schaftliche Liebe zur Natur der 
Heimat, die sie in Ihren Werken 
mit großer Bewunderung wider­
spiegeln.

Es sind Bilder von J. Stolja­
row. die poetischen Werke von 
P. Gawrllenko. expressive Land­
schaftsgemälde von A. Schew­
tschenko. Teilnehmer und Preis­
träger Internationaler Ausstel­
lungen In Paris. Wien. Belgien 
und anderer Maier ausgestellt.

In hoher Meisterschaft sind die 
Gemälde A Kulagins. G. Lopo- 
hossows sowie des Jungen Malers 
S. .Achmetow ausgeführt.

Herzlicher
Empfang

in Ksyl-Orda wurde herzlich 
das Agitkolléktiv de$ ZK des 
Komsomol der Republik, emp­
fangen. In seinem Bestand sind 
Veteranen des Komsomol. Lekto­
ren, Schriftsteller. Journalisten. 
Vertreter der darstellenden 
Kunst und das Gesangs- und In­
strumentalensemble ..Jascnlyk'. 
..Wir besuchen die Stoßbauten 
des Komsomol der Republik mit 
einem' umfangreichen Pro­
gramm". sagt Wladimir Perlow. 
Instrukteur des ZK des Komsomol 
Kasachstans. „.Wir werden auch 
im Kombinat für Baustoffe und 
In der Maschtnenteststatlon auf­
treten."

Ksyl-Orda war die erste Halte­
stelle des .Agitkollektivs. ferner 
wird es die Stoßbauten In den 
Gebieten Karaganda. Aktjublnsk. 
Pawlodar besuchen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Die nächste Nummer der . Freund- 
schdft" erscheint am 17. Oktober

Redaktionskollegium
Hetauigebe« „Sotialistik Kcxchstan*

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKan CCP. r. U,e.iHHorpan. 
Hom Cobctob, 7-fi ara/K, «4>poiiHAiua<t>T»
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